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zeltkrieg. 
eden u ne gie Ariegsige in 
Niederlage der ruſſiſchen Nordarmee. 


Abg. von Heydebrand hat in en am 
Gedenktage der Gründung des deutſchen Reichs 
eine eindrucksvolle Rede gehalten. Er hob mit ; 
einem Vergleich zwiſchen 115 da Di noch Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo der am 17. Dezember laut Armeebe⸗ 
gegen Deutſche fochten und Preußen mit Ruß fehl des Generals Joffre begonnene Generalſturm auf der ganzen gegen 700 Kilo⸗ 
9g n e e metz meter langen Front (von der Nordſerküſte bis zur Schweizer Grenze) bei Soiſſons 
70 von a. Dann ſtreiſte er die Frage, ein für die Franzoſen ſo unerwartetes und unerwünſchtes Ende gefunden hat, zur 
warum uns zer große Krieg fo ziemlich allein Entmutigung, ſtatt zur Ermutigung des Landes und der noch zaudernden neutralen 
in der Welt finde, wobei wir nicht vergeſſen Mächte, herrſchte, von Artilleriekämpfen abgeſehen, auf der ganzen Linie Ruhe. 
Im Oſten wurde die zwiſchen der Weichſel und der oſtpreußiſchen Grenze ope⸗ 
rierende ruſſiſche Armee zwiſchen Radzanowo (30 Km. ſüdweſtlich Mlawa) und 
beigetragen hot. Die Antwort auf die Frage, Biezun (20 Km. weſtlich Radzanowo) ſowie ſüdlich Sierpez (in der Mitte der 
be. ab die Diplomatie alles getan habs, um uns Straße von Strasburg nach Plozk, 25 Km. ſüdweſtlich Biezun) „mit ſchweren 
dieſer Krieg doch kommen mußte, weil keine £ 
kiplometiihe Kunſt es fertig gebracht hätte, Berlin den 19. Januar. 
Großes Hauptquartier, 19. Januar, vormittags: 


miral Lord Fiſher, Admiral Wilſon, der Miniſter⸗ 
präſident, der Finanzminister, der Miniſter für 
Indien, der Miniſter des Außern, Grey, und eine 
große Anzahl Land⸗ und Secoffiziere teil. 


Der Mißerfolg der engliſchen Heereswerbung. 


Die „Morningpoſt“ klagt über die geringe An⸗ 
zahl der neuangeworbenen Mannſchaften. An ein⸗ 
zelnen Tagen meldeten ſich weniger als 200 Leute 
zum Heeresdienſt, während die käglichen Verluſte 
des engliſchen Heeres 500 bis 600 Mann betragen. 


Die Furcht vor der deutſchen Invaſion. 


„Daily Mail“ berichtet: Die Anweiſungen 978 
die Zivilbevölkerung für den Fall einer deutſchen 
Landung werden jetzt in jedem Kirchſpiel Norfolks 
angeſchlagen. Alle Pferde, Maultiere, Eſel, Auto⸗ 
mobile, Wagen, Karren, andere Gefährte, 1 
uſw. müſſen ſofort nach einem beſtimmten Platze 
in Gee werden, ſobald die Behörden den Bezirk 
in Gefahr erklären. Wenn ſie nicht fortgebracht 
werden können, müſſen ſie vernichtet oder unbrau 

bar gemacht werden. Das Vieh muß auf den 
8 weggetrieben werden. Vieh, das ſich in 
der Nähe des Feindes befindet, muß zuſammenge⸗ 
trieben und nach einem beſtimmten Orte gebracht 
werden, wo Schutz vorhanden iſt; im Notfalle muß 
es getötet werden. Unausgedroſchenes Getreide 
braucht nicht ohne beſonderen Befehl vernichtet 
werden. Der Befehl zur Zerſtörung des Eigentums 
wird, ſoweit es die Umſtände erfordern, ſchriftlich 


7 wollen, wie treu und tapfer unſer öſterreichiſch⸗ 
„ungariſcher Bundesgenoſſe zur Abwehr der ruſ⸗ 
1 ſiſchen übermacht von unſeren öſtlichen Grenzen 
mehr Freunde und Helfer zu verschaffen, ver⸗ Verluſten“ zurückgeworfen, ſodaß unſere Nordarmee auch hier jetzt ſchon gegen 40 
dba e von N Aa die Zukunft, Kilometer tief in Feindes Land ſteht. Im übrigen iſt nichts neues zu verzeichnen. 
Alte aber ſcho ö i wi 1 ) N x 3 
ſteute aber ſchon für jetzt die Gewißheit feit, daß Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
Frankreich von der Rewanche, Rußland von 
rt. feiner Führerrolle über die Balbanſlawen oder 


gar England von ſeinem heißen Bemühen gegen 
den Aufſtieg Deutſchlands zur Weltmacht abzu⸗ 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der ganzen Front 


gegeben werden. Wer dem Befehl, ſein Eigentum 


10 zerſtören oder unbrauchbar zu machen, nicht nach⸗ 
ommt, verliert allen Anſpruch auf Entſchädigung. 


n bringen 8 an abgeſehen von kleinen Scharmützeln, nur Artilleriekämpfe Sers eee Bett l e Brian, 
br 2 JE AST icht⸗ n aft⸗ 
- Beſonders bemerkenswert aber war der fia ttanent 55 e eee Waſſerwerke, 


Schluß der Rede: das Anerkenntnis, daß man⸗ 
ches, was man nicht für möglich gehalten hätte, 
innere Wahrheit nach dieſer Feuer⸗ und Blut⸗ 


ungünſtig. 


Oeſtlicher Kriegsſch auplatz: Die Witterung war ſehr 
In Oſtpreußen nichts neues. : 


Bei Radzanowo⸗ 


Schleuſen oder Quais zu zerſtören verſuchen. Die 
Zivilbevölkerung ſoll, wenn ſie keinen anderen Be⸗ 
fehl erhält, ruhig zuhauſe bleiben. 


und 1 1 Er 2 22 2 2 2 
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1 den. Zwiſchen Vailly und Craonne unter⸗ lich der Tätigkeit ihrer Artillerie bei Beginn der A a RER Corriere della Sera“ meldet aus Petersburg: 
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der Bedrohung des allen gemeinſamen heimiſchen 


gegen unſere Schützengräben in Beaulne wurde 


ebenfalls zurückgewieſen. Im Gebiet von Per⸗ 


verändert. 


keit widerfahren läßt. Die Nachwirkung des deut- 
ſchen Erfolges auf die Kämpfe um Craonne (zwi⸗ 


wurde in London abgehalten, der 5 Stunden 
dauerte. Daran nahmen Lord Kitchener, erſter Ad⸗ 


lizien bis zu den ſüdlichen e beſchränkt 
ſich außer kleinen hartnäckigen eilangriffen der 


Heutſchen auf ruhiges Schützengrabenleben. Die 
augenblickliche Ruhe läßt enteo daß auf 
er Seiten große Vorbereitungen getroffen 


Der Mangel an ruſſiſcher Artillerie. 


„ Unter dem Eindruck des von der franzöſiſchen 
Militärpreſſe durchaus ſachgemäß, nur in einigen 
Finden allzu günſtig für Deutſchland befundenen 
indenburgſchen Geſamtberichts bemerkt „Guerre 
Mondiale“: Der ruſſiſche Generaliſſimus grollt der 
Petersburger Verwaltung, weil dieſe ihn gegen⸗ 
über den bei Rawa und am Dunajec immer fühl 
barer werdenden Wirkungen der neuen deutſchen 
lg en Geſchütze ohne entſprechende Gegenwehr 
üßt. 


& 2 Deutſche Zuverſicht. 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Times“ 
hatte ein Geſpräch mit en von den Ruſſen 
gefangenen genommenen Deutſchen, die ſeit dem 
34. Auguft ununterbrochen im Felde ſtanden. Auf 
die Frage, ob die deutſche Armee noch immer dar: 
auf rechne, Warſchau zu erobern, antworteten die 
Deutſchen wie aus einem Munde: „Zweifellos.“ 


Weiterer Rückzug der Ruſſen bevorſtehend. 


Peinliches 1 erregt in Pater eine De⸗ 
‚seihe des „Newyork Herald“ aus Petersburg, die 
einen 1 5 der Ruſſen auf der ganzen Front 
ankündigt. as Telegramm erklärt, das ſchlechte 
Wetter habe die Ruſſen an einem weiteren Vor⸗ 
wärtsdringen gehindert. Einige unbedeutende 
Scharmützel haben zwiſchen Pinccow und Gorlice 
11 05 efunden. Eine Rückzugsbewegung ſteht 
usſicht, falls es nicht gelingen ſollte Przemysl in 
den nächſten Tagen zu Fall zu bringen. In den 
Karpathen iſt die Bewegung bereits eingetreten. 
Die Ruſſen haben ſich nach feſteren Stellungen zu⸗ 
zückgezogen. Der unaufhörliche Regen hät die 
Wirkſamkeit des ruſſiſchen Artilleriefeuers aufge⸗ 
hoben und der ruſſiſche Generalſtab hat es für vor⸗ 
teilhaft gehalten, ſeine Truppen in Stellungen zu 
bringen, wo ſie eine abwartende Haltung ein⸗ 
nehmen können. Das obere Dunajectal iſt, wie bes 
kannt, von den Ruſſen bereits geräumt worden, 
doch ſahen fie ſich auch zur Aufgabe der Uſzokhöhen 
ezwungen, ſowie aller Punkte, die ſie bisher im 
iſtrikt Ung beſaßen. Die Stellungen, die die 
Rufen jetzt einnehmen, trotzen jedem feindlichen 
Angriff. Die Loslöſung vom Gegner erfolgte ohne 
dejondere Schwierigkeiten, da der Zuſtand der 
90 0 eine Offenſivhewegung der Oſterreicher 
unmöglich (2) machte. Die Stellung der Ruſſen 
it durchaus nicht ungünſtig, da fie fi) ihrem Ver⸗ 
pflegungszentrum genähert haben. 


Nikolai Nikolajewitſch ſoll abgeſetzt werden? 


In Sofia ſind n Berichte aus Peters⸗ 
burg eingelaufen, denen zufolge der Konflikt zwi⸗ 
ſchen dem Zaren und dem Generaliſſimus Nikolai 
Nikolajewitſch ſich in der letzten Zeit derart ver⸗ 
ſchärft hat, daß bereits die Abſetzung des Genera⸗ 
liſſimus erwogen wird. — Die kuſſiſche Friedens⸗ 
partei gewinne täglich an Einfluß, zumal nach der 
allgemeinen Überzeugung, daß Rußland den Krieg 
e ee höchſtens noch drei Monate fort⸗ 
führen könne. 


Dicht vor Warſchau. 


Aus Petersburg laſſen fh die Kopenhagener 
Blätter melden, daß u es ſchlechten Wetters 
die deutſchen Stellungen bis dicht vor den Bereich 


der Feſtungsgeſchütze Warſchaus vorgerückt ſind. 
Die & Laufende der 


iſenbahnzüge Rn täglich 
Warſchauer Zivilbevölkerung nach Bieloſtok, 


Deutſche Bomben auf Warſchau. 


Eine Petersburger Meldung ſagt: Ein deutſcher 
Aviatiker iſt über Warſchau erſchienen und ſchleu⸗ 
derte mehrere Bomben herunter. Der angerichtete 
Materialſchaden iſt ſehr groß, beſonders in der 
Moskauer Straße, wo ein ganzer Häuſerblock ein⸗ 
geſtürzt iſt. 


Erfolge der polniſchen Legionäre. 


Das in Krakau erſcheinende Blatt „Naprzod“ 
meldet aus den Karpathen: Das 1. Legionsregi⸗ 
ment unter dem Kommando des Oberſtleutnants 

en hat den Rufen bei L. eine ſchwere 
iederlage beigebracht. In ſechzehn Angriſſen 
wurde das ganze rufſiſche endertegiment vernich⸗ 
tet. 3000 Ruſſen bedeckten die Walſtatt. Elf Offi⸗ 
ziere und 600 Mann wurden gefangen, 8 Maſchinen⸗ 
wehre und viel Kriegsmaterial erbeutet. Der 
Kommandant des 4. Korps, Erzherzog Joſef Fer⸗ 
dinand, hat dem Legionstommandanten ſeine 
ſöchſte Anerkennung für feine Leiſtungen ausge⸗ 
Iprochen. Eine 56 von Legionären wurden zur 
luszeichnung vorgeſchlagen. 


Ordensauszeichnungen für öſterreichiſche 
rmeeführer. 


Kaiſer Franz Som at dem General der Ins 
fanterie Erzherzog Joſeph Ferdinand das Groß: 
kreuz des Leopoldordens mik der Kriegsdekoration 


eu 
in 0 hervorragender Betätigung als 


Armeeführer und dem Generalartillerie⸗Inſpektor 


. Erzherzog Leopold Salvator das 
Militärverdienſtkreuz 3. Klaſſe mit Kriegsdeko⸗ 
ration in Anerkennung hervorragender Verdienſte 
vor dem Feinde verliehen. 


Einziehung des ungariſchen Landſturms. 


Für den 21. Januar werden im Wege einer 
Kundmachung des Budapeſter Magiſtrats die mili- 
täriſch ausgebildeten Landſturmpflichtigen der 
Jahrgänge 1875, 1876, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881 
und die jüngeren zum Landſturmdienſt einberufen. 


Belgrad ſoll von der Zivilbevölkerung 
geräumt werden. 


Der Niſcher „Nopoſti“ meldet, daß die ſerbiſche 
Regierung die Zivilbevölkerung von Belgrad aus 
militärtaktiſchen Gründen aufforderte, Belgrad zu 
verlaſſen. Das ſerbiſche Hauptquartier wird neuer⸗ 
lich nach Niſch verlegt, wo ſchon der König weilt. 


%“ * 
* 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Anſere 
kaukaſiſchen Truppen verteidigen hartnäckig ihre 
Stellungen gegen die Ruſſen, die mit überlegenen 
Kräften angreifen. Ein feindlicher Verſuch, den 
Flügel eines unſerer Korps zu umfaſſen, iſt ge⸗ 
ſcheitert. Nach einem Gefecht zwiſchen unſerer und 
der ruſſiſchen Kavallerie weſtlich von Hoi floh der 


Feind unter Zurücklaſſung von Toten und Ver⸗ 
wundeten. 


in |? 


Der ſiegreiche Kampf bei Tanga. 

Die größte Waffentat in unſern Kolonien. 

Über die Schlacht von Tanga, die größte bisher 
auf dem Boden unjerer Kolonien erfolgte Waffen: 
tat, liegen jetzt amtliche Meldungen des Gouver⸗ 
neurs von Deutſch⸗Oſtafrika vor. Danach war der 
Erfolg weit bedeutender, als die engliſchen Berichte 
jugegeben haben. Die Kämpfe haben am 3., 4 
und 5. November ſtattgefunden. Am 2. November 
erſchienen die Engländer mit zwei Kriegsſchiffen 
und 12 Transporkdampfern und forderten bedin⸗ 
gungsiofe Übergabe, die aber vom Gouverneur Dr. 

nee abs eech wurde. Darauf dampften die 
Schiffe ab, erſchienen aber am 3. November vor 
Tanga und landeten vor Ras⸗Kaſoni ein europäi⸗ 
ſches und vier indiſche Regimenter, darunter ein 
Kavallerie⸗Kegiment mit 8 Maſchinengewehren 
und 9 Geſchützen. Auch Marinetruppen wurden 
ausgeſchifft. ie ſchweren Küſtengeſchütze des 
Kreuzers „Fox“ unterſtützten den Angriff der 
Feinde von der See aus. Das feindliche Landungs⸗ 
korps wurde in erbittertem, dreitägigem Kampfe 
mit ſchweren Verluſten auf feindlicher Seite zurück⸗ 
geſchlagen. Am 4. November währte der Kampf 
ununterbroden 15% Stunden. Am Abend fand 
das entſcheidende Gefecht gegen die geſamte feind⸗ 
liche Streitmacht trotz heitigfter Beſchießung der 
Stadt durch feindliche Schiffsgeſchütze ſtatt. Das 
Feuer unſerer Geſchütze ſetzte einen engliſchen 
Transportdampfer in Brand; auch der Kreuzer 
„Fox“ erhielt ſchwere Treffer. Am 6. November 
zogen die engliſchen Schiffe nach Norden ab. Das 
Landungskorps hatte eine Stärke von etwa 8060 
Mann, während die Anſrigen etwa 2000 Mann 
ählten. Die Verluſte der Engländer betrugen 
über 3000 Mann an Toten, Verwundeten und Ges 
fangenen, unſere Verluſte waren gering, ziffern⸗ 
mäßige Angaben ſtehen noch aus. Erbentet wur: 
en 8 Maſchinengewehre, 300 000 Patronen, 3 
Feld⸗Telephonapparate, über 1000 wollene Decken. 
1 70 fielen Gewehre, Ausrüſtungsſtücke und große 
Mengen Proviant in unſere Hände. Die Stim⸗ 
mung unferer ſiegreichen Truppen (Schus⸗, Polizei⸗ 
truppen und Kriegs freiwillige aus dem Schu ge⸗ 
biet) war ausgezeichnet, auch die Askari bewieſen 
aufopfernde Hingabe und Heldenmut. Die volle 
Tragweite der engliſchen Niederlage iſt von hier 
aus noch nicht annähernd zu überſehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Burian und Bethmann. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Äußeren 
Baron Burian hat aus Anlaß feines Amtsan⸗ 
tritts an Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg ein Begrüßungstel⸗gramm gerichtet, in 
dem er diefen bittet, ihm in der Ausübung 
feines verantwortlichen Amtes dirſelbe tatkräf⸗ 
tige Anterſtützung zuteil weren zu laſſen, die 
der Reich⸗lanzler ſeinen Amtsvorgängern bei 
der Pflege der innigen, vertvauensvollen Be: 
ziehungen zur deutſchen Regierung angedeihen 
ließ. — Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
dankte hierauf mit einem Telegramm für die 
freundlichen Worte der Begrüßung und betonte, 
daß er in der unerſchütterlichen Einigkeit, in 
der treuen Freundſchaft der verbündeten 
Mächte die ſichere Gewähr für einen glücklichen 
Ausgang des beiden Völkern aufgezwungenen 
Kampfes erblicke. Wie der Berliner Korreſpon⸗ 
dent des „Weiter Lloyds“ meldet. macht es 
einen ſehr guten Eindruck, daß bercits jetzt eine 
Reiſe des Miniſters Baron Burians nach dem 
deutſchen Hauptquartier angekündigt werde. 
Man habe das volle Vertrauen, daß mit ihm 
der vachte Mann an den rechten Platz trete. 


Die Stellung des ruſſiſchen Finanzminiſters 
erſchüttert. 
Nach einer Meldung der „Baſeler Nachr.“ 
aus Petersburg gilt die Stellung des Finanz⸗ 
miniſters als erſchüttert. . 


Mißſtimmung gan das japaniſche Kabinett. 

Die „Baseler Nachrichten“ ßerichten aus 
Tokio, daß die Regiorung große Verſammlungen 
gegen das Miniſterium mit Hilfe des Militärs 
unterdrückt hat. 


Kämpfe in Spaniſch Marokko. 

Aus Tetuan wird amtlich gemeldet, daß 
während der Operationen zur Beſetzung von 
Beni Osman der Feind die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen heftig angriff. Die Spanier hatten 10 
Tote und etwa 50 Verwundete, zums iſt einge 
borene Soldaten. Der Feind hatte bedeutende 
Verluſte. 


Ein amerſkaniſches Nuſſengeſchäft. 
Morgan und andere Newyorker Bankiers 
haben, wie „Reuter“ meldet, ein Syndikat gr: 
bildet und 25 Mill. Dollar ruſſiſcher Schatzſcheine 
übernommen. 

Der proviſoriſche Präſident von Mexiko. 

Ein Reutertelegramm aus Mexiko meldet: 
General Roque Gonzalez Garza iſt am Sonntag 
vom Konvent zum proviſoriſchen Präſidenten 
von Mexiko gewählt worden. Er ſoll dies Amt 
bis zur Wahl des neuen Präſtdenten verwalten. 
Der bisherige proviſoriſche Präſident Gutier⸗ 
rez hat die Stadt Mexiko mit drei Mitgliedern 
feines Kabinetts verlaſſen. Garza hat den 
Belagerungszuſtand über die Stadt Mexiko 
angekündigt. Der Konvent hat ſich als die 
oberſte Gewalt erklärt und alle geſetzg benden, 
richterlichen und exekutiven Beſugniſſe an ſich 
gezogen. 
.. —————— 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18 Januar 1 5. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm geſtern 
Vormittag an dem Gottesdienſt in der Kaiſer⸗ 
DI Ihelmg bächtniskirche teil. — Heute Bor: 


mittag beſuchte die Kaiferin die Sitzung des 
Kriegslehrganges für landwirtſchaftliche Haus 


haltungs⸗ und Wanderlehrerinnen und für traler Staaten an, 


Hausfrauen und Töchter auf dem Lande im 
Abgeordnetenhaus. Die Kaiſerin wurde 
empfangen unter anderen von dem Landwirt⸗ 


wie Amerika, 


Rumänien, 
Italien, Dänemark, Schweden, Norwegen, Spa⸗ 


nien und Ch.le. 
Memel 15. Januar. 


(Die älteſte Einwohnerin 
Memels,) Schneidermeiſterwitwe \ 


ilhelmine Al⸗ 


ſchaftsminiſter Freiherrn von Schorlemer und buſchat, geb. Eglinski, iſt hier am 13. Januar, 


Frau Gräfin von Schwerin⸗Löwitz. 


101% Jahre alt, g ſtorben. 
Bromberg, 18. Januar. Reiche Spende eines 


— Der König von Württemberg nahm c d Ne für Bromberger Wohlfahrts⸗ 


geſtern in Stuttgart eine Parade der Jugend⸗ 


zwecke.) Dem Bankhauſe M. Stadthagen hier ſind 


wehr ab und ſagte: Er freue ſich des friſchen von Herrn H. Hintze in Taltal (Chile) 10 000 Mark 


Auſſchwunges, den dae Jugendwehrbewegung 
genommen habe. In der ſchweren Zeit, in der 
wir lebten, ſei es von höchſtem Werte, daß die 
Jugond ſich körperlich, aber auch im Geiſte 
unſerer bapferen Armee ausbilde, um dereinſt 
es tieher nachzutun und womöglich noch in 
dieſem Kriege in ihre Reihen einzutreten. 

— Der Herzog von Meiningen hat wegen 
feiner Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatz die 
Regeniſchaft des Herzogtums für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit ſeiner Gemahlin, der 
Herzogin Charlotte, übertragen. Für die 
Dauer dieſer Regontſchaft hat das Geſamt⸗ 
miniſterium Vollmacht zur Ausübung von Re⸗ 
gierungsgeſchäften in dem bisher für Zeiten 
der Abweſenheit des Herzogs beſtimmten Uns 
fange erhalten. : 

— Das preußische Sdagtsminiſterium iſt am 
Montag zu einer Sitzung zufammengetreten. 

— Der Generalſeldmarſchall Graf von Hae⸗ 
ter tritt am 19. Januar in fein 89. Lebens⸗ 
jahr. Der Feldmarcchall bejin et ſich auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze beim 16. Armes 
korps und nimmt trotz foines hohen Alters alle 
Beschwerden auf ſich. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesvats 
gelangten zur Annahme: Die Vorlage betr. 
Anrechnung des Kriegedienſtes auf die medi⸗ 
ziniſche Ausbildungszeit und der Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Fälligkeit im Aus⸗ 
land ausgeſtellter Wechſel. 

— Auch die Vollverammlungen des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates und des preußicchen 
Landesökonomiekollegiums findet in dieſem 
Jahre aus Anlaß des Krieges nicht ſtatt. 

Oldenburg, 18. Januar. Der Erbgroßherzog 
von Oldenburg, der im 18. Jahre ſteht, hat in 
der letzten Woche ſein Not Reife xamen gemacht 
und iſt heute Morgen zum weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz abgegangen. 

Braunschweig, 18. Januar. Se. königliche 
Hoheit der Erbprinz, ſeit einigen Tagen an 
Mittelohrentzündung infolge Influenza er⸗ 
krankt, mußte geſtern Abend einem operativen 
Eingriff unterzogen werden. Nach glattem 
Verlauf des Eingriffes iſt heute Morgen das 
Bofinden den Verhältniſſen entſprechend. Dr. 
(Schlegel, Dr. Albrecht. 

München, 18. Januar. Die Hochzeit des 
Fürſton von Hohenzollern mit der Prinzeſſin 
Adelgunde von Bayern findet am 20. Januar 
ſtatt. 


Ausland. 


Bern, 17. Januar. Der Bundesrat er⸗ 
nannte zum außerordentlichen Gejandten und 
bevollmächtigten Migiſtor in Wien als Nach⸗ 
folger von Dr. Choffat den gegenwärtigen 
Chef der Abteilung des Auswärtigen des poli⸗ 
tiſchen Departements Dr. jur. Charles Bour⸗ 
cart. Dr. Bourcart ſtammt aus Baſel und war 
bis 1902 Geſandter in London, ſeit 1912 be⸗ 
findet er ſich in ſeiner bisherigen Stellung. 


Provinzialnachrichten. 


Dirſchau. 18. Januar. (Die Zuckerfabrit 
Dirſchau,) die bekanntlich im verfloſſenen Herbſt 
keine Rüben verarbeiten konnte, weil ihr Grund⸗ 
ſtück für militärisch: Zwecke in Anſpruch genommen 
war, hat nunmehr von der Etappen⸗Intendantur 
der 8. Armee den Beſcheid erhalten, daß nichts 
unterlaſſen werden wird, die Fabrik ſo ſch nell als 
möglich zu räumen. Der Intendantux⸗Beſcheid bes 
5 ferner, es ſei völlig ausgeſchloſſen, daß die 

üfnahmo des diesjährigen Betriebes verhindert 
werden könnte; es ſtehe daher den rechtzeitigen 
8 der Rübenlieferungsverträge nichts im 

€ 


18. Januar. (Gefallen auf dem Sieges⸗ 
er Kommandeur unſeres Garniſon⸗ 
‚egiments König Friedrich I., das an den Sleges⸗ 
kämpfen auf Polens Fluren heldenmütigen Anteil 
at, zeigt heube den Tod von 13 Offizieren (fünf 
aupileuten und acht Leutnants) dieſes Rogiments 
an, die bei dieſen Kämpfen ihr Leben dem Vater⸗ 
lande geopjent haben. — Auch unjere tehniiche 
Hochſchule hat wieder einen Studenten, der bei 
Ausbruch des Krieges als Freiwilliger zu den 
Fahnen ge.ilt war, den Studierenden des Inge⸗ 
nieurfaches Wilhelm Wieſenhavern, vor dem 


Feinde verloren. £ 

Danzig, 18. Januar. 1 Staats⸗ 
miniſter Exzellenz Delbrück, der Danzig und beit 
preußen lange Jahre zugehörte — als Aſſeſſor, 
Landrat, Regierungsrat, Oberbürgermeiſter und 
Oberpräſident —, begeht morgen ſeinen 59. Ge⸗ 
burtstag. — Im 61. Lebensjahre 10 Juſtizrat 
Citron, einer der älteſten Rechtsanwälte Danzigs, 
Vorſtandsmitglied der Anwaltskammer für den 
Obexlandesgerichtsbezerk Marienwerder, geſtorben. 
— Der alete Fleiſchermeiſter Danzigs, der im 90. 
Lebensjahre ſtehende Meiſter Alexander Kranich, 
konnte e gam 60 jähriges Meiſterjubiläum be⸗ 
gehen. Die Handwerkskammer für den Regie⸗ 
rungsbezirk Danzig ließ dem Jubilar einen Ehien⸗ 
Be DEN uche den Ob.rmeijter der Fleiſcher⸗ 
innung überreichen. \ 

Allenſtein, 16. Januar. (Die bei dem deutſchen 
Heere weilenden fremden e e e 
ſich, wio bekannt, von der Weſtfront zur fe 
begeben. Am Sonnabend weilten ſie in Allenſtein, 
wo ſie im Schloſſe mit den Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden vereinigt waren. Die fremdlän⸗ 
diſchen Offiziere gebörien einer ganzen Reihe neu⸗ 


ge. 
Danzig 
feld 


für das Bromberger Rote Kreuz zur Pflege pers 
wund ter deutſcher Krieger und weitere 10 000 Mk. 
zu Hilfe für Witwen und Waiſen gefallener Krieger 
aus dem Beomberger Stadt⸗ und Landkreiſe zur 
Verfügung geſtellt worden. — Der Spender ſtammt 
aus unſerem Kreiſe, wo ſein Vater früher ein 
Rittergut beſaß. Die Opferwilligkeit der Deutſch⸗ 
Amerikaner für ihr altes Vaterland hat ſich be⸗ 
kanntlich während des Krieges ſchon wiederholt 
glänzend bewährt. Die oben erwähnte, ſo überaus 
nie Spende von 20 000 Mark ſtellt aber ſicherlich 
ein beſonders hervorragendes B iſpiel edelſten 
Wohlfahrtsſinnes dar und iſt gleichzeitig ein 


hönes Zeugnis treuer . an die 
rühere engere Heimat. Dem edlen Spender herz⸗ 
lichſten Dank! 

Poſen, 15. Januar. (Vorſtandswahl der 


Poſen r Handelskammer.) In der geſtrigen erſten 
diesjährigen Sitzung der Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Poſen wurde der b.sherige Vor⸗ 
ſtand einſtimmig wiedergewählt, und zwar Geh. 
Kommerzienrat Nazary Kantorowicz als Vorſitzer, 
Kaufmann Friedländer als 1., Stadtrat Elkeles 
als 2. Stellvertreter und Dr. Palaszynski als 


Kaſſie ver. 5 . 

DOſtrowo, 15. Januar. ( Hinrichtung.) Das 
Urteil des Schwurgerichts 8 Oſtrowo vom 26. Ja⸗ 
nuax 1914, durch das der Bergmann Andreas No⸗ 
wicht aus Langenfeld, Kreis Jarolſchin, wegen 
Mordes, begangen an dem Wirt Franz Stenzel in 
Langenfeld, zum Tode verurteilt worden iſt, iſt 
heute früh durch En hauptung des Verurteilten im 
Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Oſtrowo vollſtreckt 
worden. 

Stettin, 18. Januar. (Eine große Kunſt⸗ 
ſtiftung für eine Ruhmeshalle.) Ein Stettiner 
Bürger, der ungenannt bleiben will, hat der 
ſtädtiſchen Behörde in Stettin eine Schenkung von 
100 000 Mark für die Ausſtattung des e 
im Stadtmuſ um mit der Beſtimmung vermacht, 
daß damit zugleich ein Andenken an das große Jahr 
1914 geſchaffen werde und ſowohl die Wandgemälde 
als auch die etwa im Kuppelſaale aufzuſtellenden 
Statuen ſich in irgend einer Weiſe auf dieſe Zeit 
beziehen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19 Januar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Einen 
Alfred Groth, Sohn des Gymnaſtal⸗Zeichen⸗ 
lehrers Groth in Thorn; die Kanoniere im Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 11 Piesker und Gold⸗ 

n und Kanonier Ottomar Shirmer im 
Reſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11. 

Das Eijerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet Oberſt Otto von Düring, Kommandeur 
der 70. Infant rie⸗Brigade, vorher Kommandeur 
des Infantexie⸗Regiments Nr. 71 (erhielt außerdem 
das Komturkreuz des herzoglich ſächſiſchen Erneſtl⸗ 
niſchen Hausordens und das fürſtlich Schwarz⸗ 
burgiſche Ehrenkreuz mit Schwertern); Haupb⸗ 
mann Otzo Riebes (Inf.⸗Ragt. Nr. 61), Bruder 
des Apothekenb ſitzers F. Riebes in Schönbaum, 
Kreis Danziger Niederung. — Das Eijerne . 
weiter Klaſſe haben erhalten: Leutnant Kar 
W lke W Nr. 11), Sohn des Zimmer⸗ 
meiſters Wilke in Dirſchau; Magiſtratsaſſeſſor und 
Leutnant d. R. Dr. Schrock⸗Graudenz, zurzeit Ad⸗ 
jutant bi der Kommandantur in Culm. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert zum Hauptmann: Wrobel, Oberleut⸗ 
nant d. 8. a. D. (Graudenz), zuletzt von der Land⸗ 
wehr⸗Infanterie 1. Aufgeb., jetzt beim Landwehr⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 61; zu Leutnants d. R.: Reſcho p 
(Neuftettin), Händſchre (Danzig), Vizeſeld⸗ 
webel, jet beim Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61: zum 
Rittmeiſter: NE Oberleutnant d. R. des 
Huſaren⸗Regts. Nr. 2 (Thorn), jetzt im Nogiment. 
Einjährig = Freiwilligen « 
Prüfung.) Diejenigen im Negicrungsbezirk 
Marienwerder ai e den jungen Leute, 
die ihre wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährige 
freiwilligen Dienſt durch eine Prüfung nachweiſen 
wollen, haben ihr Geſuch um Zulaſſung zur 
Prüfung bis zum 1. Februar bei der Prüfungs 
kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in Marien⸗ 
werden einzureichen. s 8 
Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die 
Einlöfung zur 2. Klaſſe muß bei Verluſt des Ans 
rechts bis ſpäteſtens Montag den 8. Februar, 
abends 6 Uhr, erfolgen. 

Beerdigung von Heeresanger 
örigen und ER MAR Das 
„Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgende 
kaiſerliche Beſtimmung: „1. Für die Zeit des 
Kriegszuſtandes treten die Ziffern 192 bis 201 


— 


der arniſondienſtvorſchrift, betreffend Trauer⸗ 
feierlichtleiten, außerkraft. 2. Die Beerdigung von 
Offizieren und Mannſchaften des eigenen Heeres 


in der Heimat geſchieht, ſofern ſie im Standort der 
Erfſatzformation des Truppenteils erfolgt, dem der 
Verſtorbene angehört hat, nach näherer Anord⸗ 
nung des Kommandeurs, ſonſt nach der des Gou⸗ 
verneurs uſw., in einfacher, feierlicher Weile, 
Unter beſonderen Umſtänden kann auch von der 
Geſtellung militäriſcher Sargträger und Begleit⸗ 
mannſchaften Abſtand genommen werden. 3. Die 
Beerdigung von Kriegsgefangenen findet, end 
ſprechond den Vorſchriften der Ziffer 2 diefes Er⸗ 
laſſes, in 05 Komm ſtatt. Kricger⸗ uſw. 
Vereine und das Publikum in zu der Beſtattung 
von Gefangenen nicht zuzulaſſen, dag en darf eine 
beſchränkte Anzahl Gefangener folgen. Mit dieſen 
Beſtimmungen wird eine Entlaſtung der Erſatz⸗ 
truppeuteile A fen bat die bisher die Trauer⸗ 
araden zu ſtellen en. 

; Vaterländilde Vorträge.) Schon 
im Herbſt 905 5 Jahres hat ſich eine größe re 
Anzahl hieſiger Vereinigungen zuſammengetan, um 
unter gemeinſamer Aufbringung der Koſten „vater 
ländiſche Vorträge“ zu veranſtalten, die es ſich zur 
Aufgabe machen, von höherer Warte aus die ges 
waliigen Zeitereigniſſe zu beleuchten und zu wür⸗ 
digen, ſowie unſer Miterleben zu vertiefen und zu 
veredeln. Eine Reihe von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Herren hat in dankenswerter Weise ſolche 
Vorträge zugeſagt. Die aus freiwilligen Spen⸗ 
den einkommenden Beträge lein Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben) find ohne jeden Abzug fü; 


Dede der Kriegswohlfahrtspflege 
Kit Leider haben die unſicheren Berhänente 
er an der öſtlichen Grenze den Beginn der Vor: 
23.0 ſtark verzögert. Am Sonnabend den 
Saal. Mts., abends 8% Uhr, wird nun im großen 
; ale des Artushofs Heer Profeſſor Dr. Bud: 
and von der königl. Akad mie in Poſen den 

fen Vortrag halten, und zwar über das Thema: 
an er kann den Krieg länger aushalten: die 

u ern oder wir?“ (Die Frage wird ihre Behand⸗ 
faba von wirtſchaftlichen Geſichtspunk en aus er⸗ 

hren.) Der genannte Herr hat bere.ts zu wieder⸗ 

Olten Malen während der Kriegszeit in Poſen 
1 anderen Großſtädten, wie Berlin und Leipzig, 
nter großem Beifall als Deutſcher zu 1515 hen 
Pier gen, und man darf daher auch ne hieſigen 

ortrage erwar. ungsvoll entgeg nfehen. Einige 
ledervorträge, welche die hieſige L.ederiafel und 
ein geſchätzter Soliſt gütigſt übernommen haben, 
werden den Aband einleiten. 

— (Die e e e i e für 
Fu ngfrauen) verleiht zum 19. ruar, als 
em G burtstage des Coppern kus, kleinere Stipen⸗ 
en zur Ausbildung an würdige und bedürftige 
1 ädchen. Vorzugsweiſe werden ſolche be rückſich⸗ 
igt, welche in Thorn geboren oder heimats⸗ 
berechtigt ſind. Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugniſſen ſind bis zum 23. d. Mts. an Herrn 
Pfarre Jacobi einzureichen. 

(Der Milltäranwärter Verein) 
hielt am Sonnabend im Schützenhauſe eine 
Monatsverſammlung ab. Um 8% Uhr eröffnete 
er 1. Vorſitzer die Sitzung mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache, b ſonders wurden die Mitglieder von 
anderen Militäranwärter⸗Vereinen, welche zahl⸗ 
reich erſchzenen waren, begrüßt. Der Vorſitzer ge⸗ 

chte der gegenwärtigen Kriegszeit und war des 
Lobes voll von den Taten unſer er tapferen Truppen 
m W ſten und Oſten. Die Rede ſchloß mit einem 
reiſachen Hurra auf unſeren oberſten Kr egsherrn, 
auf ſeine ſiegreiche Armee und deren Führer. Noch 

enehmigung der Niederſchrift der letzten Ver⸗ 
ammlung wurde die a glatt erled gt. 
Veſchloſſen wurde, die Wahl des Vorſtandes, de 
dach den Satzungen in der Hauplverſammlung im 
anuar erfolgen ſoll, bis nach der Beendigung ds 
krieges zurückzuſtellen. Die Geſchäfte des Vereins 
dürfen aber keinen Abbruch erleiden, deshalb wurde 
ein ſtellvertretender Vorſtand g:wählt. Die Wahl 
hatte folgendes Nejultai: ſtellv. Vorſitzer Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Krüger, stellv. Schriftführer M litär- 
attlermeiſter Laabs, ſtellv. Rechnungsführer 
Oberbahnaſſiſtent Böltcher. Die drei Kameraden 
Nehmen die Wahl für die Kriegsdauer an. Der 
Hell. Rechnungsführer berichtete über die Kaſſen⸗ 
angelegenheit und bat die Kameraden, ihm die 
Geſchäfte zu erleichtern, damit er den Anſprüchen 
des Bundes in Berlin, ſowie des Provinzlal⸗ 
verbandes Weſtpreußen in Danzig gerecht werden 
önne. Von einer offiziellen Kaiſergeburtstags⸗ 
feier ſoll in dieſem Jahre abgeſehen werden; dafür 
findet am Sonntag den 31. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, im kleinen Saale oder al deutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes eine Monatsverſammlung mit 
kurzer Tagesordnung ſtatt. - . 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
fünf Arr ſtanten. 

(Gefunden) wurden eine Flaſche Rum, 
ein Filzhut, ein Rohrſtock, zwei Schlüſſel und eine 
Erlennungsmarke. 
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Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Gefreiter Otto Schn. Das Gedicht von der 
„Emden“: „Fuhr einit ein Schiff durch Wind und 
Meer“ müßte erſt in der Form noch ſehr verbeſſert 
werden — die erſte Strophe hat 5, die zweite 4, 
die dritte 3 Zeilen, die folgenden 4 und 5, und der 

eim geht ſchon nach der zweiten Strophe aus —, 
ehe 80 eine Veröffentlichung gedacht werden 
önnte. 5 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiler ein: 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: Dammann u. Kordes 25 Flaſchen 
Rotwein zum Hauptbahnhof; Wendeſch Nachfolger 
2 Kiſten — Y Zentner Seiſe. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Bei der Anlage einer Bananenpflanzung hat 
man, wie der „Newyork Herald“ berichtet, 
kürzlich den größten archäologiſchen Fund ge: 
macht, der jemals auf dem amerikaniſchen Feſt⸗ 
lande zu verzeichnen war. In der Nähe von 
Mercedes in Coſtarika, dem füdlichſten der 
mittelamerikaniſchen Staaten, entdeckte man 
nämlich nicht weniger als 20 000 Steinfkulptu⸗ 
ren und Töpferwaren aus der amerikaniſchen 
Steinzeit. Bei der Begutachtung der inter⸗ 
eſſanten Funde ſtellten die archäologischen 
Sachverſtändigen feſt, daß zwiſchen dieſen und 
den Funden auf mexikaniſchem Boden eine 
große Ahnlichkeit beſteht. Es iſt zu bewunder i, 
wie die Menſchen der Steinzeit es mit ihren 
unvollkommenen Werkzeugen fertig gebracht 
haben, aus ihrem ungefügen Material 
Formen menſchlicher oder tieriſcher Geſtalt zu 
ſchaffen. Als Tiermodelle zu Statuen und 
Vaſen wurden beſonders der Alligator, das 
Gürteltier, der Affe und der Jaguar benutzt. 
Einige kleine Skulpturen zeigen auch ganz 
deutlich erkennbar menſchliche Geſtalten. Sohr 
originell iſt die in Mercedes gefundene Stein⸗ 
dafel, die drei Affen aufweiſt, die einander bei 
den Schwänzen feſthalten, wobei die Linien⸗ 

führung der Beine und der Schwänze einen 
überraſchenden Sinn für künſtleriſche Kompoſi⸗ 
tion verraten. Wie ſtets bei Funden aus ſo 
primitiver Zeit hat man auch hier eine ganze 
Menge von Weihrauchfäſſern ausgegraben, eine 
Art Opferpfannen, in denen die Menſchen der 
Steinzeit ihren Göttern allerlei wohlriechende 
Harze als Brandopfer darbrachten. Dieſe 
Opferpfannen ſtehen häufig auf drei Füßen 
und zeigen eine verblüffende Ahnlichkeit mit 
unſern Punſchbowlen. Künſtleriſch am bemer⸗ 
kenswerteſten iſt unter dieſen Gefäſſen eines, 
deſſen Handgriff ein Alligator bildet. Die Geſtalt 


des Jaguars diente den vorgeſchichtlichen 
Künſtlern häufig als Vorwurf zu einem niedri⸗ 
gen Stuhl, wobei der Rücken des Tieres den 
Sitz bildete, während Kopf und Schwanz eine 
groteske Dekoration abgaben. 


Als Barbier erzählt er gern, aber jetzt ließ er] In den Abſchnitten bei Soiſſons und Reims 


f 


jeiner Phantaſie vie. Zügel etwas zu ehr 
ſchießen und jymüdte ſeine Erlebniſſe jo aus, 
daß ſich die Polizei ins Mittel legte. Sander 
mußre denn auch zugeben, daß er nicht nur ſehr 
übertrieben, jonvern auch frei erfunden habe, 
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General von Lochow und General- und es wurde ihm, wie der hannoverſche 


leutnant Wichura. 


„Volkswille“ mitteilt, aufgegeben, öffentlich im 
„Tageblatt“ folgende Erklärung abzugeben: 


In den ruhmreichen Kämpfen um Soiſſons „Die von mir an einigen Biertiſchen über die 
haben ſich der General der Infanterie von Lo⸗ Kriegslage unüberlegt gemachten Außerungen 
How und der Generalleutnant Wichura durch vermag ich nicht aufrecht zu erhalten. Sie ſind 
die energiſche, zielbewußte Führung der ihnen unrichlig. Übrigens halte ich mich auch außer: 
unterſtellten Truppen beionkers hervorgetan. ſtande, mir über die Lage ein richtiges Urteil 
und beide ſind vom Kaiſer noch auf dem zu bilden. Heinrich Sander, Barbier.“ — 


Schlachtfelde durch Verleihung hoher Orden ge⸗ 
ehrt worden. Rn, 


General der Infanterie von Lochow iſt 
kommandierender General des 3. brandenbur⸗ 
giſchen Armeekorps. Ewald von Lochow iſt am 
1. April 1855 geb., er befindet ſich alſo erſt im 
60. Lebensjahre. Nachdem er Kommandeur 
des 4. Garderegiments zu Fuß geweſen, wurde 
er im Februar 1906 mit der Führung der 19. 
Infanberiebrigade in Poſen beauftragt und 
kurz darauf Generalmajor und Kommandeur 
diefer Brigade. Im Oktober 1906 wurde er 
Direktor des Arme verwaltungs epartements im 
Kriegsminiſterium, erhielt dann die 2. Garde⸗ 
Diviſion, und im September 1912 wurde er 
kommandierender General des 3. Armeekorps 
(Brandenburg). Ende Oktober 1914 erließ er 
anläßlich des Sturmes ſeiner Truppen auf das 
ſtark befeſtigte Vailly einen Armeebefehl, in 
dem er erklärte, daß ſeinen Truppen der alt⸗ 
brandenburgiſche Angriffsgeiſt in den Stützen⸗ 
gräben nicht abhanden gekommen iſt. Nun, 


bei Soiſſons haben die Brandenburger dieſes 


Wort von neuem glänzend erhärtet. 


Generalleutnant Wichura iſt am 14. 
September 1912, nachdem er vorher die 23. In⸗ 
fanteriebrigade kommandiert hatte. Komman⸗ 
deur der 5. Diviſion in Frankfurt an der Oder 
geworden. Zu feiner Diviſion gehört das Leib⸗ 
grenadier Regt. König Friedrich Wilhelm III. 
(1. Brandenburgiſches) Nr. 8, dem es vergönnt 
war, unter den Augen des oberſten Kriegs⸗ 
herrn neuen, unverwelklichen Ruhm bei 
Soiſſons ſich zu erwerben. 


Mauni fa tiges. 


(Es geht auch fo!) Aus Berlin 
wird beſtätigt: An das Fehlen des friſchen 
Frühſtücksgebäcks hat ſich das großſtädtiſche 
Zublikum ſchnell gewöhnt. Es geht auch ſo! iſt 
die allgemeine Redensart, die man hört. Bald 
wird überhaupt kein Menſch mehr 
ſprechen; jeder wird es als ſelbſtverſtändlich 
betrachten, daß man auch früh mit Schwarzbrot 
ſehr gut auskommen kann. 

(Lieb Vaterland, magſt ruhig 
fein!) In Bottrop (Regierungsbezirk 


im Felde ſtehen, mit Drillingen becchenkt. 
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Dieſe Erklärung win hoſſentlich allen Kriegs⸗ 
aufſchneivern zur Lehre dienen. 

(Trauung vor der Hinrichtung.) 
Aus Proßnitz (Mähren) wird geſchrieben: 
Der vom Kriegsgericht wegen Hochverrats zum 
Tode verurteilte Tſcheche Jof Kotek aus Proß⸗ 
nitz bat um die Vergünſtigung, mit einem 
Mädchen, mit dem er ſeit längerer Zeit ein 
Verhältnis unberhalten hatte, getraut zu 
werben. Der Bitte wurde entſprochen. Zwei 
Stunden vor Vollſtreckung des Todesurveils 
wurde Kotek kirchlich getraut. 

(Vom Erdbeben in Italien.) Nach 
einem Bericht des geodynamiſchen Zentralobſer⸗ 
vatoriums ſind die Erderſchütterungen in der 
Abnahme begriffen. Die römiſchen Blätter 
bringen noch weitere, verſpätet eingetroffene 
Berichte von den Folgen des Erdbebens, durch 
welche die Zahl der Getöteten und Verletzten 
noch eine Sreigerung erfährt. So wurden in 
Citta ucale 150 Perſonen getötet und viele 


andere verletzt. Nach der „Tribuna“ it Caſtro⸗ 


nuovo, ein Ort von 500 Einwohnern, zerſtört, 
ebenſo Caniſtro, wo in der Kirche, während der 
Pricſter die Meſſe las, von 60 Perfonen 50 
unter den Trümmern begraben wurden. Ian 
Capiſtrello beträgt die Zahl der Opfer etwa 


200. In Rom ſind bisher 4500 Flüchtlinge 
angekommen, von denen 2000 Verletzungen er=| 


litten haben. — Wie der „Oſſervatore Ro⸗ 


mano“ mitteilt, hat der Papſt den Biſchöſen der 
betroffenen Diözeſen Unt erſtützungen übermit⸗⸗ 
telt. Es ſind ihm für dieſen Zweck bisher etwa 


20 000 Lire an Sp n.en zugegangen. 

(Brand in Breſt.) Im Arſenal von 
Breit brach in der Nacht vom 16. zum 17. in 
den Bureaus für hydrauliſche Arbeiten ein 
Brand aus, der auf den Zeichenſaal für Ma: 
rinekonſtruktionen übergriff. Das heftige 
Feuer wurde nach mehrſtündiger Arbeit ge⸗ 
löicht. 

(Möbelpoltturats Schnaps.) Ja 
Petersburg will trotz des ſtreng durchge⸗ 
führten Branntweinverbotes die Trunkenheit 
nicht von der Straße verſchwinden. Es hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß Möbelpolitur als 
Schnaps getrunken wird. Dieſer Umſtand hat 
den Petersburger Stadthauptmann zu dem 
Vorschlag an den Medizinalrat veranlaßt, daß 
Möbelpolitur nur verkauft werden dürfe, 
wenn ſie derartig. Beimiſchungen erhält, daß ihre 
Verwendung als Getränk vollitändia ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Der Medizinalrat hielt dieſe Frage 
für ſehr wichtig, bedauerte aber, daß die 
gegenwärtige ruſſiſche Geſetzgebung zur Durch⸗ 


führung des Vorſchlages keine Handhabe biete. 


Die Angelegenheit ſoll an den Handelsminiſter 
zur weiteren Bearbeitung geleitet werden. 
(Dampferguſammenſtoß.) Nach 
einem Telegramm aus Kap Finiſterre, 
ſtießen infolge Nebels die engliſchen Dampfer 
„Maſſilia“ und „Gußhoch“ zuſammen. „Guhoch“ 
ſank ſchnell; die „Maſſilia“ rettete die ganze 
Befatzung und ſetzte dann die Fahrt nach Gi⸗ 
Beſatzung und ſetzte dann die Fahrt nach 


(Ein engliſcher Dampfer geſchei⸗ 
tert.) Nach einer Lloydsmeldung iſt der bri⸗ 
tische Dampfer „Canara“ bei Caves Point 
Light geccheitert. Paſſagiere und Beſatzung 
wurden gerettet. 

(Betriebseinſtellung einerdeut⸗ 
hen Straßenbahngeiellihaft.) 
Pariſer „Temps“ meldet aus Santiago de 
Chile: Die deutſche Straßenbahngeſellſchaft 
hat infolge von Anſtimmigbeften mit den 
Ortsbehörden, tie ihr die Einführung eines 
Doppeltbarifs unterſagten, ihren Betrieb einge⸗ 
ſtellt. 


Gibraltar fort. 


Reueſte Nachrichten. 

Franzöſiſche Kriegsberichte. 
Paris, 19. Januar. Amtlicher Bericht 
von 3 Uhr nachmittags: Infolge einer Ex⸗ 
ploſion des Munitionslagers wurde ein Teil 
des von unſeren Truppen beſetzten Dorfes 
Le Boiſſelle eingeäſchert. Wir mußten es 
räumen, eroberten es aber durch einen 
Gegenangriff zurück. In der Champagne 


in 8 — 1 überflogen deutſche Flugzeuge unſere Stell⸗ 
Münſter) wurden zwei Frauen. deren Männer ungen, wurden aber mit Kanonenſchüſſen 


In und Maſchinengewehrfeuer empfangen. Zwei 


beiden Fällen find drei Knaben angekommen. von ihnen fielen innerhalb unſerer Linien 
Der Storch ſcheint es alſo mit den Zentralmäch⸗ nieder. Vier Flieger wurden gefangen ge⸗ 


ten zu halten. 
(Ein Aufſchneider.) Der 


nommen. 
Barbier Paris, 19. Januar. Amtlicher Bericht 
Heinrich Sander aus Einbeck in Hannover von abends 11 Uhr: 


An einigen Stellen 


war als Sanitäter einige Meuate im Felde fanden Artilleriekümpfe ſtatt. Bei Antreche 
geweſen und kehrte vor einiger Zeit zurüc. haben wir zwei Angriffe zurückgeſchlagen. 


keine Veränderung. In den Vogeſen Schnee⸗ 
fall. Der Feind beſchoß Thann, jedoch ohne 
ernſtliches Ergebnis. 1 


Die deutſche Mauer. Eu 
Paris, 19. Januar. General Cher⸗ 
ſils warnt nochmals vor unnützen Angriffen 
auf die deutſchen Stellungen, die er eine un⸗ 
einnehmbare Mauer nennt. Sturm auf eine 
todſpeiende Mauer koſte nur ſchwere Mens 
ſchenopfer und erziele keine Ergebniſſe. 


Bericht über frühere Kämpfe in Flandern. 

London, 19. Januar. Die „Times“ 
ſchreibt: Die indiſchen Truppen griffen am 
20. Dezember die deutſchen Schützengräben 
an und beſetzten ſie mit Sturm. Die 
Schützengräben waren jedoch unterminiert 
und wurden vom Feind in die Luft geſprengt, 
mobei die Inder entſetzliche Verluste erlitten, 
Der Feind unternahm einen wütenden 
Gegenangriff. Die Stellung der Inder war 
unhaltbar und der Rückzug wurde befohlen. 
Zwei Tage ſpäter griff eine kombinierte eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Abteilung von neuem die 
Stellung an. An einem Punkt iſt ein und 
derſelbe Schützengraben gleichzeitig von 
Freund und Feind beſetzt; eine Lehmwand 
trennt beide Abteilungen. ) 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. | 
Delhi, 19. Januar. 3000 Araber aus 
Osman griffen am 11. Januar Maskal an, 
wobei ſie 500 Mann verloren. Die briti⸗ 
ſchen Truppen verloren einen Hauptmann 
und 14 Mann an Verwundeten und 6 Tote. 


Deutſche Kriegsgefangene. 
Sydney, 19. Januar. (Reutermel⸗ 
dung.) Die Deutſchen, die ſich in Herberts⸗ 
höhe ergeben haben, ſind nach St. Franzisko 
abgereiſt. 


2 2 ö 


; Wer Broigetreide verfüttert, N 
verſündigt ſich am Vaterlande 
und macht ſich ſtrafbar. 


EREN & 


19 Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Nach wie vor blieb das Angebot in Brotgetreide und Futler⸗ 
mitteln ſehr gering, man hofft aber, daß bei Anhalten der 
jetzigen kalten Witterung die Drefcharbeiten beſſeren Fortgang 
nehmen werden und daß daun etwas mehr Material auf den 
Markt kommen wud. Von Mehl war beſonders Roggenmehl 
für weſtdeulſche Rechnung gut gefragt. — Wetter; ſchön. 


Berlin, 


Meleorologiſche Beobachtungen 
vom 19. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 6 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 771 mm 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 


zu Thorn 


ur. 


„ — . * 
Wahlerflünde der Weichlel, grahe und Aehke. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der 
Weichſel Thorn 
Zawlchoſt 
Warſchaun 0. 


Chwalowieeee 0. 
Jalroczuunn 


Er o. Regel 
Brahe bel Bromberg Pegel 
Netze bei Ezurntkau 2 
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Das Offizierkorps eines Pionierbataillons 
ſchreibt nach vorliegender Feldpoſtkarte folgendes: „Ihre 
Eſſenzen, ſehr geehrter Herr Reichel, haben heute zur 
Erhöhung unſerer Stimmung ſehr beigetragen. Unſer 
Feld⸗Doktor hat uns eine große Ueberraſchung damit be⸗ 
reitet Wir hätten nicht geglaubt, daß ſich ein ſo hervor⸗ 
ragendes „Medikament“ aus Original⸗Reichel⸗Eſſenzen 
herſtellen läßt. Proſit! Hoffentlich bekommt unſer Doktor 
noch oft Gelegenheit, uns Krieger jo nett zu überraſchen. 
Beuediktiner ſchmeckt am beſten!“ Die echten Reichel⸗ 
Eſſenzeu, die heute in faſt jeder Drogerie, auch in Apo⸗ 
theken vorrätig, ſind, werden von Okto Reichel, Berlin 
SO. 33 hergeſtellt und haben als Erkennungs zeich en die 
Marke „Lichtherz“ auf jeder Flaſche. 


Das Markgräfler Tagblatt ſchreibt: j 

Zell, 9 Oktober Daß der Humor unſeren ſchwer 
ringenden Kriegern im Feld nicht ausgeht, beweiſt eine 
Feldpoſtkarte, die auf eine Liebesgabenſendung dieſer Tage 
hier eintraf. Ein Paket hatte u. a. auch Huſten⸗Cara⸗ 
mellen enthalten und der Abſender hatte ein Kärtchen 
beigelegt mit einem freundlichen Gruß au den eventuellen 
Empfänger des Pakets, der daun mit feinen Kameraden 
jolgenden poetiſchen Gruß ſchickte: „Auf dem großen und 
kleinen Donone ſteht die 9 em Kanone; in dem Unter⸗ 
ſtand ſteht das Waſſer ſehr hoch, aber weiter ſchießen wir 
doch, Schnupꝛen und Huſten find ſehr groß, Kaiſer's 
Bruſt Caramelleu heilen ſamos.“ 


Sendet jedem Krieger 


als Kräftigungsmittel sowie zur 
Linderung bei Magens u, Darmers 
krankungen, insbesondere Durchs 


fall den tausendfach bewährten 
und ärztlich empfohlenen 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie losel) 


— Bekanntmachung. 


Weſtpreußiſche Kriegs⸗Verſicherung 
für den Krieg 1914. 

Für jeden Anteilſchein, der 10 Mark koſtet, werden unter Zu⸗ 
grundelegung der Verluſte des Krieges 1870/71 250 Mark ausge⸗ 
zahlt. Wer 10 Anteilſcheine gelöſt hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilſcheine gelöſt hat, etwa 5000 Mark. Verſicherungs⸗ 


Am 3. Januar 1915 ſtarb in Ruſſiſch⸗Polen, bei 
Kowalka, den Heldentod für Kaiſer und Vaterland uufer 
inniggeliebter Bruder, herzensguter Schwager und Onkel, 


der Musketier 


PDaterländiſche Vorträge. 


Otto Kasik 


im Infanterie⸗Regiment 128 
im blühenden Alter von 24 Jahren. 
Dieſes zeigen im tiefen Schmerze an 
Thorn⸗Berlin den 19. Januar 1915 


Geſchwiſter Kasik. 


Wir könnens nicht aussprechen 
Uns will das Herz faſt brechen. 
Ein Troſt iſt uns geblieben: 
Droben ſehn wir uns wieder! 


In Feindesland geſtorben, 
Vir ſehen Dich hier nicht mehr. 
In Feindesland begraben, 

Wie ift das Herz uns ſchwer. 


Den Heldentod für das Vaterland fand im Feindes⸗ 
land, bei Naſaczewo⸗Borowo mein, lieber, herzensguter 
Junge, die einzige Stütze und Troſt meines Alters, 
mein Pflegeſohn, der Musketier 


im Infanterie⸗Regiment 141, im blühenden Alter von 
20 Jahren. 


Guttan den 19. Januar 1915. 
Vom Schmerze tiefgebeugt: 


Witwe Julianne Bottke. 


* 
Du biſt fo oft gekommen, nun kommſt Du nimmermehr. 
Du liegſt in fremder Erde, ich ſeh Dich niemals mehr. 
Ich ließ die Glocken läuten, ſie ſchlugen hell und rein, 
Sie drangen aus der Heimat in Feindesland hinein. 
Mög’ der Glocken helles Klingen in Dein Grab, das ferne, 
[dringen. 


Bin unter Nr. 634 an 


angeſchloſſen. 


Ani 22. Dezember 1914 fiel 
iz Gefecht bei L. in Rußland 
durch Kopfſchuß in treuer Pflicht 
erfüllung für Kaiſer und Reich, 


Hermann Hermann, 
unſer geliebter Sohn, Bruder, 15 


Bekleidungshaus. 
Schwager, Onkel und Neffe 


| Are Kaupnan, . Zigarren 


A| von Loeser & Wolff ſomie 
| eos m e, Ubfkltl⸗laaetten 


7 77 $ 2 - 
Im Namen der Leidtragenden: . 


Schönwieſe, im Januar 1915. 5 E. Hass, Junberggiflt. B. Hass, brombergerit ul 
, Ranrienhühne, 


Kr. Hohenſalza. 
Stamm Seifert, gute Sänger. 


J. Hauptmann, 
Zuchthähne, Weibchen, reſer⸗ 
Lehrer. viert zur Zucht, verkaufe wegen 


Platzmangels. 
Nagel, Thorn, Mellienftr, 64. 3. 


— —— 00000 


nn 
olfsſpitze, 
weiß, 8 Wochen alt, Rüde 6 Mk., Hündin 


5 Mk., hat abzugeben 
Wirth. Dt. Rogau bei Leibitſch. 


Stickerin 


5 wünſcht Beſchäftiaung. Flcherſte. 17. 
Herrenwäſche 


wird ſauber und ſchnell gepiättet, 
Plättanſtalt Martha Autenrleb. 


f Brückenſtraße 22, Hof, 2 Tr. 
Die trauernden Buchhalterin 
5 Hinterbliebenen. mit Kontor⸗ und Kaſſeuweſen 1 
r ²˙ -m ht vom 1. März oder ſpäter Stellung. 
| Angebote unter X. an die Ger 
Helannimacjung. |!istete ber „Breie erieien. __ 
Mit den Armbinden des Genfer- Junges Mädchen 
kreuzes wird vielfach Mißbrauch ger | wünfgt Kleiderreinigungsfiliale oder 
trieben. 3 5 andere zu übernehmen von gleich oder 
Im Befehlödereich der Feſtung dür⸗ auch ſpäter. Angebote unter T. 94 an 
fen weiße Armbinden mit dem Genfer⸗ die Geichäftsftelle der „Preſſe“. 
kreuz nur an Perſonen verkauft wer⸗ .> o 
den, die mit Ausweiſen einer Militär Fräulein 
5 Zivilbehörde verſehen ſind. ſucht Stellung als Wutin in beſſerem 
„Da fäntliche in Tragung befinde | Hauſe. Gefl. Angebote unter Z. 100 
lichen Armbinden mit Dienſtſtempel] an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
verſehen ſein müſſen, ſo werden poli⸗ 
zeilicherſeits alle weißen Binden mit = 
Geuferkreuz ohne Dienſtſtempel mit 
Beſchlag belegt und die Träger ſolcher 
Binden beſtraft werden. 
Thorn den 27. November 1914. 


Die königliche Kommandautur 
der Feſtung Thorn. 


Für die liebevolle Teilnahme 1 
und die wundervollen Kranz⸗ 


ſpenden bei der Beerdigung un⸗ 
ſerer lieben Mutter 5 


Eva Przybill 


ſagen wir unſeren innigſten Dank, 
beſonders Herrn Pfarrer Lie. 
Freytag für die troſtreichen W 
Worte am Sarge. 


„Einen üdergleen, 


fort ein Max Ragnse, 
Brückenſtr. 26. 


Tichtiger Friſeurgehilſe 


von ſofort geſucht. 
> % Tomkiewiez, Strobandſtr. 15. 
Bat abzugeben 


Subrinerfsberialtung |, Friſeurlehrling 
N 176. 


ann ſich melden bei 
H. Dittmann, Heiligegeiſtſtraße. 


das hieſige Fernſprechnetz I 


offeriert 


fähig ſind alle zum Kriegsdienſt Eingezogenen. 

4 Be Zuichui der Provinz 25000 Mark. 

Arbeitgeber, verſichert Eure Angeſtellten und 
Arbeiter, 

= Frauen, verſichert Eure Männer, 

Väter, verſichert Eure Söhne, die im Felde 

5 ſtelhen! 

Anteilſcheine werden von uns ausgegeben. 


Stadtſparkaſſe Thorn. 


Loſe 


zur deutſchen Flotten⸗Bereins⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 


vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


3 Ziehung am 27., 28. 
Hauptgewinn: 75 000 Ml., à 3,30 Ml., 


ſind zu haben bei 


und 29. Jaunar 1915. 


Dambrowski, Tonigl. Lotterie⸗Cinnehmer, 


uur ca. I Pfg. 
Handhabung. 

Brenuſtoff. 
nahme ober Voreinſendung durch 


pro Stunde. 


. 


10 


Pri b 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036 


5 Die Carbong⸗Wunderlampe „Aladin“ iſt der beſte und billigſte Erſatz 

für Petroleumbeleuchtung. Bei 80 kerziger Lichtſtärke find die Breunkoſten 1 
Bollitändig gefahrlos und einfache 
Preis komplett Mk. 750. 
für ca. 150 Brennſtunden, 1.50 Mk. Verſand gegen Nach⸗ 


S. Meyerowitz, Berlin W. 50. 


robkoks 


2 PBıund-Büchfe Earbonn- 


ausgegabelt, \ 
für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie 


gebrochenen Kols, 


für Etagenheizungen und Zimmeröfen 


2 Arbeiter 


werden für dauernde Beſchäftigung von 
ſofort geſucht. 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seiſenſabrik. 


——— — 


2—3 ordentliche 


Kutſcher 


ſtellt ein 
E. Gude, Mocker. 


Suche ſofort ordentlichen 


Hausdiener 


für meine Ausſpannung bei hohem Lohn. 
aul Fuchs, Bäckerſtraße 43. 


Mcetsburiden, 


Tüchtige 


Dertünferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution, zur ſelbſtſtändigen Leitung einer 
unſerer Filialen wird geſucht 


Thorner Brotfabrik, 
5 G. m. b. H. 


Eine dame, 


die Luſt hat die Photographie zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten in das 


Atelier Gerdom. 


Junges Münden 


aus anſtäudiger Familie, mit guter Schul⸗ 
bildung, findet Stellung als Lehrmädchen. 


Ribert Schuitz, 


Papierhandlung. 
Schriftliche Meldungen erbeten. 


E 
ſucht 


Empfehle und ſuche 


für die Studt und aufs Land: Köchin, 

Stubenmädchen und Mädchen für alles. 
Wanda kremin. 

gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


an hergunſen  g, 


Eine gute Geige a 


Gaswerk Thorn. 


Fast en ue, elegante 


Nerzgarnitur 


ſehr preiswert zu verkaufen. 
Breiteſtraße 5. 
Schlittendecke, 
Gehpelz, 


preiswert zu verkaufen. 


Hermann Heymann, 5 
Fernruf 634. h 


DZ} 


DOES 


Ein gebrauchter 


ügel 


ſehr billig zu verkaufen, 
Brückenſtraße 13, I. 


Y 
Kamera, 
912, neu. billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Veri nelſe und gebrauchte Möbel, 
darunter Plüſchgarnitur, eleganter, 


eichener Sofa⸗Umbau für Herrenzimmer] A 


(mit, auch ohne Sofa) u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße Nr. 16. 


Badewanne 


billig abzugeben. Strobandſtraße 8 


Ein Pferd, 


Stute, vierjährig, 1.60 im groß, verkauft 
I. G. Adolph. 


Eine hochlrggende Kuß. 


zum 1. Februar falbend. ſteht zum Berkauf. 
Gustav Sonnenberg. Schillno. 


Junge Kuh, 


im März kalbend, billig zu verkaufen. 
Frau Fenski. Grabowitz. 


Stubenreiner Terrier 
billig zu verkaufen. Bergſtraße 29. 
Ein faft neuer zweiſpäuniger 


Volant 
ſteht zum Verkauf. Wo, fagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Doriſelbſt find auch ein Paar neue, 
gute Kutſchgeſchirre zu haben. 
Zwei guterhaltene, gebrauchte 


Arbeitswagen, 


30 und 45 Zentner Tragkraft, ſtehen 


I bilig zum Verkauf bei 


Schmiedemeiſer Joh. Newak, 
Thorn, Jakobsvorſtadt. 


Gebr. Flaschen 


und Herrenfahrrad zu verkaufen. Wo, und Stroh kauft 


ſagt die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Schulz, Araberſtraße 8. 


Wittwoch den 20. Juuuar 1915, 


zu vermieten. 


1 big 2 gut möbl. Zimmer, 


Erſter Vortrag: Sonnabend, 23. Januar, 
abends 8 ½ Ahr, 


im großen Saale des Artushofes. 


Herr Profeſſor Dr. Buchholz von der königl. Akademie in 
Poſen, ſpricht über das Thema: 


„Wer kann den Krieg länger aushalten, 


die andern oder wir“? 


(Behandlung der Frage vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus). 
Zuvor einige Liedervorträge der hieſigen „Liedertafel“ 
und eines geſchätzten Soliſten. 
Numerierte Eintrittskarten 
find unentgeltlich von Mitlwoch den 20. d. Mts. ab in der 
Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und auch 
ame Vortragsabend, ſoweit der Vorrat reicht, am Eingang des 
Saales zu haben. 

Freiwillige Spenden zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege 
werden bei Entnahme der. Eintrittsfaıten mit Dank entgegen: 
genommen. 


Die veranſtaltenden Vereinigungen: 


Coppernikusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. 

geſellſchaft, Abt. Thorn. Deutſcher Sprachverein. Evangeliſcher Bund. 

Flottenverein. Literatur⸗ und Kulturverein. Thorner Lehrerverein. 

Verein der deutſchen Katholiken. Verein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewer e. Verein Thorner Kaufleute. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


J. A.: Prof. Dr. Grollmus. 


AU EEE Sen 11 . Be 


a Verein 
Thorn, e. V. 


anheesuerlommlung 


Thorn. 
im „Tivoli“ 


Mittwoch den 20. Januar, 
8 Uhr abends: 


Hauplperſammlung 


bei Nicolui. 

Tagesordnung: Vertagung des Jah- 
res» und Kaſſenberichts; Vorſtandswahl; 
Neuwahl eines Vereinsboten, Junere 
Angelegenheiten; Kaiſersgeburtstagsſeier; 
Einziehung der rückſtändigen Beiträge 
und der Beiträge 1½/5 ſowie für die 
Sterbekaſſe. Quittungsbücher find mit⸗ 
zubrin gen. 

Vorſtandsſitzung 7° „ Uhr. 


F Der Vorſtand. 
DÄNUNASUNNEDDIE. „8 


nach dem Turnen. 
Tagesordnung: 
1. Berichte. 
2. Wahlen. 


n 


Maercker. 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, Militär⸗Stempel, 
Wohnung, 


Mililät⸗Pelſchaſſe 
Eine Kleine Wohnung l. Erkennungsmarke 


2 Stuben und Küche, ſehr paſſend für fertigt jelbit at 


ein altes Ehepaar oder einzelne Dame, Gravis ⸗Anſtalt Heinrich Ranssh, 


zu vermieten. Zu ernagen int ! 
Brombergerſtraße 92. Gartenhaus. Brückenſtraße 16, pt. 


1 bis 2 aut möbl. Simmer,| Damen⸗ Kl d 
eventl Burſchengelaß. von ſogleich oder El er 
ſpäter in der Parkſtraße zu vermieten. l. Kinder⸗ 

gu erfragen in der Geſchäftsſtelle der | weiden ſauber und billig angefertigt. 
2 Eeeſſe Anna Kowalkowski, 


Möbl. Zimmer, iſcherſtr. 15, 1 Tr. 


F 
Daſelbſt wird Wäſche gearbeitet. 
mit oder ohne Penſion ſofort zu ver⸗ ee 


mieten. Schuhmacherſtraße 12. 2. Wo nun 1-2 Zimmer nebſt 
7. SEE TRERFFRELIETEE Küche, im befjeren 
Möbl. Zimmer Hauſe hmm 105 Ehepaar zu mieten 


mit guter Penſi iet geſucht. Gefl. Angebote unter Q. 91 
n Araberſtraße 4. 1 jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Ballonzimmer, | 1 event. 2 Möbl. Zimmer 


3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 


| ſep. Eingang, elekir. Licht von ſofort zu mit Bedienung in Thorn Stadt zu mieten 
vermieten. 


geſucht. Elektr. Licht und Bad bevor⸗ 
zugt. Angebote mit Preisangabe unter 


13. 102 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
eventl. Burſchengelaß, von ſogleich oder 


fpäter in der Parkuraße zu vermieten. Eine berſchließhare Bodenkammer, 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der | zum Unlerſtellen von Sachen wird für 
Preſſe“. eit zum 15 3. 15 zu mieten ge⸗ 


TE 11 ngevote unte „ 62 a di 
Ein junges Mädchen | Sertätstene der ele 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
als Mitbewohnerin geſucht, mit auch ohne] - Wiele 100 vermögende Damen 
Penſion Bäckerſtraße 17, 1 


Schulſtraße 20, 2, rechts. 


u. a. junge Wwe., adopt. Kind, 50000 — 
jge. Waije, 400,000. —. geſch. Frau 180,000 
Verm. ꝛc. w raf e Heirat. — Herren, 
auch ohne Verm., w. ſich meld. Koſtenl. 
Auskunft Hymen. Berlin 18. 


5 Gänſe 
an der Weichſel am Donnerstag ent⸗ 


laujen. Gegen Belohnung abzugeben. 
Carl Lüdtke, Benjau. 


1 Pferd zugelaufen. 


Wo, zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


nt BE; 

Wohnungsgesuche 
Zu mieten geſucht 
1 Laden oder Parterre⸗Wohnung, ber 
ſtehend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, ſowie Küche per ſoſort oder 
ſpäter. Angebote nebſt Preisangab unter 
I. 92 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 
Jun I. 4. 5 freumdlide 


3 bis 4 immerwohnung 


von ruhigen Mietern (ohne Kinder) ge⸗ 
ſucht. Angebote unter . 81 an die 
Geſchäftsuelle der „Preſſe“. 


2-9: Zimmerwohnung 


mit Zubehör, möglichſt mit Gartenland 
oder auch kleines Haus in nägerer Um⸗ 


Streuet den Vögeln 
E 


Offizier ſucht ſofort, worausfichtlic für E 


längere Zeit, — — — ————— 
Tuglicher Kalender. 


1 bis 2 Zimmer 


= — 

mit Frühſtück. Angebote an die Luſt⸗ 8 2 8 8 8 Ei 
ſchiffhalle. 1915 zjsisje 2 8 B 
7677, 5 5 5 3 
Oſiziersguarſer | | ls as lalele 

. r Januar — —— 12212223 

geſucht für ängere Zeit möglichſt mit 2425 26 27 28 20 30 
Sn, und Burſchengelaß, in der . 
nuenſtadt. Nähere Angaben erbeten 5 6 
Han 101 an die Geſchäftsſtelle der SEN: 5 3 10 1 9 13 
„breite, 141516 17 ,18 | 19 20 
Jü.nerer Beamter ſucht gut 21122 282425 26 27 
bl © N OR — 7 
mobl. Iimmer * „ „ 
(Schreibtiſch), even. mit Schlafkabineit 1415 16 17 1819 20 
und feparatem Engang vom 28. d. Mts. 21122232425 26 | 27 
ab. Angebote unter S. 93 an Die Ges | menu 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“, Hierzu zweites Blatt. 


Deutſche Kolonial- 


E m 


Rt. 16. 


* 
— 


Ddeutſcher Zorn — nicht Haß! 

Der bekannte „Haßgeſang“ Liſſauers hat zweifel⸗ 
los viel zu der Stimmung gegen England beige⸗ 
tragen. In der „Fonſervativen Monats⸗ 
ſchrift“ wird jetzt bei einer Erörterung der Frage, 
wie weit von einem deutſchen Haß gegen England 
geſprochen werden kann, ausgeführt, daß der 
Deutſche überhaupt kein Talent für das Haſſen habe, 
und daß man beſſer ſtatt des Haſſes den Zorn 
wähle. Dazu wird weiter geſagt: 

„Der Zorn, auch ſeine Steigerung: der Grimm, 
die Wut, der Furor, hat im Deutſchen und auch in 
ſeiner Kunſt von jeher eine Stätte. Der Haß iſt 
kalte, chroniſche, meiſt nach Gift riechende Feind⸗ 
ſeligkeit. Es liegt darin etwas von über⸗erboſter 
Unebenbürtigkeit gegenüber dem Feind, etwas Un⸗ 
ſympathiſches, das am Haßempfinder hängen bleibt; 
in den abgeleiteten Wörtern „häßlich“ und „ge 
häſſig“ kommt das zum unzweideutigen Ausdruck. 
Der Zorn dagegen hat immer den ſympathiſchen 
Zug in ſich, daß er nur im Affekt erſcheint — auf 
gut deutſch: daß er nur einem heißen, ehrlich em⸗ 
pörten Herzen entſpringt. Deutſchland vermag auch 
den bösartigſten Feind nur ſo lange zu „haſſen“, 
als der brennende Zorn dauert. Der alte Arndt 
ſang den klaſſiſchen deutſchen Zorn. Kleiſts wut⸗ 
ſchäumendes Nachelied der Germania, wahrhaftig 
das ſchroffſte Gegenteil von deutſcher Gemütlichkeit, 
ward aus heißeſtem Zorn geboren; ſofern darin ein 
gehäſſig zu nennendes Überſchäumen zu finden iſt, 
muß man es dem jahrelangen, noch ungebrochenen 
Druck der napoleoniſchen Tyrannei zuſchreiben. 
Zorn, nicht Haß, klingt auch aus dem Rheinlied: 
„Sie ſollen ihn nicht haben —“. Die machtvollſten 
Lieder aber, mit denen unſere deutſchen Heldenheere 
nun wiederum ins Feld zogen, ſind Lieder heiliger 
Liebe: „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“ und 
„Deutſchland über alles“ und das tagtägliche Lied⸗ 
gemiſch mit dem Schluß: „In der Heimat, in der 
Heimat, da gibts ein Wiederſehn!“ Das hat im 
Kampfe dem furor teutonieus noch nirgends Ein⸗ 
trag getan. Der finſtere Hagen haßt; der ſonnige 
Siegfried, der urdeutſche Held, ergrimmt gewaltig 
über ſcheuſälige Tücke. Mag Albion heute Hagen 
ſein; Deutſchland will Siegfried bleiben — aber 
nie wieder aus Vertrauensſeligkeit einem feigen 
Hagen⸗Hinterhalt erliegen l! 

Dieſe beſonnenen Bemerkungen, denen jeder 
Deutſche zuſtimmen wird, werden hoffentlich ihre 
Wirkung nicht verfehlen. 


Rußlands finanzielle Nöte. 

Das halboffiziöſe ruſſiſche Blatt „Kußkoje 
Slowo' befaßt ſich in einem längeren Artikel mit 
den finanziellen Schwierigkeiten Rußlands und 
fordert das verbündete England auf, Rußland un⸗ 
verzüglich zu Hilfe zu eilen, denn wenn dies nicht 
binnen weniger Wochen geſchähe, ſo wäre Rußland 
gezwungen, mit Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn 
einen Separatfrieden zu ſchließen. Zu Beginn des 
— . UU ———— — EEE 


Deutſche Kriegsbrieie. 
Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


Machorud verboten.) 
Bei unſern blauen Jungen. 

Hoch über allen Straßen und Plätzen der uralten 
Stadt Brügge ſtehe ich auf dem mächtigen Bel⸗ 
fried, dem Wahrzeichen der wehrhaften Stadt, be⸗ 
ſtimmt, den heranziehenden Feind oder Feuers⸗ 
brünſte durch den Klang ſeines 49 Glocken zählen⸗ 
den Turmgeläuts zu melden. Niemand konnte in 
alten Zeiten in die Stadt hinein, ohne daß aus 
luftiger Höhe ſein Nahen verkündet wurde, und jo 
war es gewiß auch kein Zufall, daß ſoeben das 
Glockenſpiel mit hellen und dunklen Stimmen im 
harmoniſchen Zuſammenklang „Stolz weht die 
Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot!“ ſang, als mehrere Kom⸗ 
pagnien eines unſerer Seebataillone im Parade⸗ 
marſch an einem unſerer Admirale vorbeizogen. 
Welch ein Bild! Zu meinen Füßen die Stadt, die 
im Mittelalter neben Venedig und Mpern Mittel⸗ 
punkt des Welthandels, Hauptſtapelplatz unſerer 
Hanſe war, und die damals 200 000 Einwohner 


zählte, deren reichgekleidete Bürgerfrauen den Neid 


der Königin von Frankreich erweckten, der Indien 
und Italien tributpflichtig war und deren mächtige 
Deichbauten Dante in ſeinem Inferno beſang, die 
Stadt, die faſt den ganzen engliſchen Handel in 
Händen hatte und unſere Augsburger Fugger zu 
Millionären machte, ſie dient heute unſerer deut⸗ 
ſchen Marine und zum Zeichen deſſen grüßt die 
Reichskriegsflagge die einziehenden blauen Jungen 
hoch vom Belfried herab. 

Sie müßten es nicht noch von der Schulbank 
her wiſſen, daß man Brügge nach dem im 16. Jahr⸗ 
hundert eingetretenen Verfall die „tote Stadt“ 
nannte, denn heute iſt davon nichts zu verſpüren. 
Im Gegenteil: So lebendig iſt es hier wohl nur 
noch in den Märztagen von 1128 hergegangen, als 
die Brügger den Dietrich von Elſaß zum Grafen 
von Flandern erwählten und die Abgeſandten des 
Königs Ludwig VI., der ihnen den Grafen Wil⸗ 
helm von der Normandie aufdrängen wollte, mit 


Chorn, Mittwoch den 20. Januar 1015. 


35. Jahrg. 


Die! 


Krieges hätten ſich Rußland, Frankreich, England, 
Belgien und Serbien verpflichtet, einen Separat⸗ 


frieden nicht abzuſchließen, aber dieſe Verpflichtung 
ziehe auch jene andere nach ſich, die Koſten gemein⸗ 
ſam zu tragen, beſonders jetzt, wo die Türkei 
Deutſchland und Sſterreich zu Hilfe gekommen ſei. 
„Unter ſolchen Umſtänden ſind alle unſere Hilfs⸗ 
kräfte erſchöpft,“ ſchreibt das Blatt, „woher ſollen 
wir Geld nehmen? Zum Kriegführen iſt Geld not⸗ 
wendiger als Menſchen. Da ſich ſonſt jedermann 
zurückziehen und für die Kriegführung kein Geld 
leihen wird, iſt England verpflichtet, zur Erreichung 
des Sieges Rußland finanziell zu unterſtützen. 
Rußland verdient von England dieſe Gefälligkeit. 
Wenn England dies nicht tun ſollte, wäre Rußland 
gezwungen, den Krieg auf eine für uns anſtändige 
Weiſe zu beenden.“ 

„Rußkija Wjedomoſti“ erfahren aus 
autoritativer Quelle, daß franzöſiſche und engliſche 
Kreditinſtitute Rußland einen Kredit bis zur 
Höhe von 1% Milliarden Franken einge⸗ 
räumt haben. Von dieſer Summe entfällt auf Eng⸗ 
lands Anteil eine Milliarde, auf Frankreich 500 
Millionen. Da infolge der Aufhebung des Mora⸗ 
toriums in Frankreich auch die dort lagernden 
Gelder des ruſſiſchen Staates frei werden, ſo werde 
Rußland über freie Kredite von ungefähr 700 Mil⸗ 
lionen Rubel verfügen. Dieſe Summe werde ge⸗ 
nügen, um die Kupons der Anleihen und die Be⸗ 
ſtellungen im Ausland zu bezahlen. In Frankreich 
ſei für Anleihen ungefähr 170 Millionen, in Eng⸗ 
land und Holland 50 Millionen und in Deutſchland 
80 Millionen zu zahlen. Es ſei Vorſorge getroffen, 
daß die Kupons feindlicher Staatsangehöriger auch 
in neutralen Ländern nicht gezahlt werden. Man 
brauche alſo für den Schuldendienſt nur 220 Millio⸗ 
nen. Im übrigen ſeien die Bedingungen für die 
Kreditierung des ruſſiſchen Staates im Auslande 
ſolche, daß auch der Abfluß von Gold nach Abſchluß 
des Friedens aus Rußland verhütet ſei. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 17. Januar. (Opfer des Krieges. 
Das Eiſerne Kreuz.) Durch den Krieg ſchwer be⸗ 
troffen iſt die Familie des Herrn Pfarrers Modrow 
von hier. Drei 9 5 Söhne zogen als Kriegs⸗ 
freiwillige ins Feld. Nachdem vor kurzem aus dem 
Oſten die Todesnachricht von dim zweitälteſten 
Sohne kam, iſt nun auch der älteſte Sohn den 
Heldentod fürs Vaterland geſtorben. Der dritte 
Sohn liegt erkrankt in einem Lazarett. — Das 
Eiſerne Kreuz haben für Ausz ichnung vor dem 
Feinde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz erhalten: 
Oberlehrer Becker vom hieſigen Realgymnaſium, 
Oberveterinär Fritſch, Lehrer Basler, Tiſchler⸗ 
meiſter Hellwig jun., Kaufmann Stogowski und 
Kaſtellan Weiß vom hieſigen Realgymmafium. 

r Graudenz, 15. Januar. (Auf dem Felde der 
Ehre gefallen) iſt, wie gemeldet, in Frankreich 
Landgerichtsdirektor Haup-mann d. R. und Bat. 
Fraud O. Gravenhorſt vom königl. Landgericht in 
Hraudenz. Seine Bruſt Kräfte infolge hervor⸗ 
ragender Tapferkeit das Eiſ erne Kreuz erſter und 
zweiter Klaſſe Seine Behörde, der Präſident und 
die Mitglieder des Land⸗ und Amtsgerichts, 


Dreife. 


(Zweites Blatt.) 


MT ihn in dem ihm gewidmeten Nachrufe als 


er beiten einer, als ritterlichen, rechten deutſchen 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle. Der Verſtor⸗ 
bene galt als hervorragender Juriſt. 

Königsberg, 18. Januar. (Der neue Prorektor 
der Albertina.) In der Verſammlung der ordene⸗ 
lichen und außerordentlichen Univerſitäksprofeſſoren, 
die am Freitag Abend in der königlichen Aniv e r⸗ 
ſitätsbibliothek ſtattfand, wurde für das Studien⸗ 
jahr Ostern 1915/16 der Profeſſor der Pflanzenbau⸗ 
lehre Dr. phil. Alfred Mitſcherlich gewählt. Pro⸗ 
feſſor Milſcherlich iſt 1874 zu Berlin geboren. Am 
11. März 1898 wurde er von der Univerjität Kiel 
zum Dr. phil. promoviert und habilitierte ſich dort⸗ 
ſelbſt am 2. März 1901. Seit dem 28. März «1906 
gehörte Prof ſſor Mitſcherlich der Albertus⸗ 
Univerſität an, und zwar zunächſt als Extra⸗ 
ordinarius und ſeit dem 18. Oktober 1906 als Ordi⸗ 
harius. Er iſt Direktor der Abteilung für Pflanzen⸗ 
bau des landwirtſchaftlichen Inſtituts der 
Univerſttät. 

g Gneſan, 17. Januar. (Mord.) Ermordet 
wurde vor einigen Tagen im benachbarten Fichten⸗ 
walde der Renbenempfänger Kantorski. Derſelbe 
iſt erwürgt worden. Als mutmaßlicher Täter 
kommt der vielfach vorbeſtrafte 36 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Karl Koßmann in Liebichau, Kreis Roſen⸗ 
berg (Oberſchleſten), inbetracht. Gegen K. wurde 
Poe GT erlaſſen. Der Regierungspräſident in 
Poſen hat auf die Ergreifung des Täters eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 


—— 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Die Ruſſen vor Nikolaiken. 


Aus Nikolaiken wird der „Allenſt. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Vor Nikolaiken liegen bekanntlich die 
Rufen. Eine ruſſiſche Patrouille, die kürzlich ab⸗ 
gefangen wurde, gab an, daß die vor Nikolaiken 
liegenden ruſſiſchen Kräfte 7000 Mann ſtark wären, 
daß ſie aber nur noch zwei Geſchütze hätten, die 
übrigen wären von der deutſchen Artillerie zuſam⸗ 
mengeſchoſſen worden. Ta sächlich erwidern die 
Ruſſen das deutſche Artilleriefeuer auch nicht, 
überhaupt entfalten ſie dort nur eine geringe 
Tätigkeit. 


Hilfe für Ruſſiſch⸗Polen. 


Eine Deputation der polniſchen Bevölkerung iſt 
in Petersburg eingetroffen, an ihrer Spitze 
ſtehen hohe polniſche Adelige. Sie bitten um Sub⸗ 
jivien aus Staatsmitteln für das arg heimgeſuchbe 
Gebiet Ruſſiſch⸗Polen. 


Eine Bitte um Schonung Warſchaus. 


„Kurjer Poznanski“ meldet: Tas polniſche 
Nationalkomitee hat ſich an die deutſche Heeres⸗ 
leitung mit der Bitte gewandt, die Stadt Warſchau 
möglichſt zu ſchonen. Dieſe Bitte wurde damit be⸗ 
gründet, daß Warſchau zahlreiche Denkmäler pol⸗ 
niſcher Kultur enthält, die bei der polniſchen Be⸗ 
völkerung große Verehrung genießen. 


Über Generalfeldmarſchall von Hindenburg 


veröffentlicht in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
Feldmarſchall⸗Leutnant Johamn von Cvit⸗ 

ovic einen Artikel, in dem er ausführlich auf 
deſſen militäriſche Operationen eingeht und dann 
ſagt: „Ein General, der ſo große Konz ption, eine 
ſo ungewöhnliche Energie, eine ſeltene Elaſtizität 
gezeigt hat, hat Anrecht auf vollſtes Ver⸗ 
trauen, daß er auch in der gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage den richtigen Ausweg finden wird. 


Schimpf und Schande zur Stadt hinausjagten oder 
im 15. Jahrhundert, als hier in Brügge die Her⸗ 
zöge von Burg und Hof hielten und mit Medicäer⸗ 
güte der großartigen Künſtlerkolonie ihre Unter⸗ 
ſtützung angedeihen ließen, der Flanderns Städte 
die wundervollen Kunſtſchätze verdanken, an denen 
man ſich auch in dieſen ſchweren Kriegszeiten nicht 
ſatt zu ſehen vermag. Da iſt die Salvatorkirche, 
durch die einſt Dürer ſchritt, um ſich in den Anblick 
der Michelangeloſchen Maria mit dem Kinde zu 
verſenken, da ſteht das ehrwürdige Johannesſpital, 
deſſen Memlingſche Bilder zu den köſtlichſten Per⸗ 
len altflandriſcher Kunſt gehören, da winkt die 
Heiligblut⸗Kapelle, der Dietrich von Elſaß zum 
Dank für ſeine Erwählung einige Tropfen von dem 
Blute Chriſti aus Paläſtina mitgebracht haben ſoll, 
da kann man durch die Altertümer⸗ und Kunſt⸗ 
ſammlungen im Stadtmuſeum und im Grunthuuſe, 
im biſchöflichen Seminar und in den verſchiedenen 
Kirchen wandern, und da iſt ſchließlich die ganze 
alte Stadt ſelbſt eines der herrlichſten Freilicht⸗ 
muſeen der Welt mit ihren ſchönen Bürgerhäuſern, 
den zierlichen Toren, den rieſigen Mühlen auf den 
Wällen und den einzigartigen maleriſchen Stadt⸗ 
bildern, die ſich bei einer Fahrt auf den zahlreichen 
Kanälen Alt⸗Brügges darbieten. 

Aber mit wuchtigem Schritt iſt der Kriegsgott 
auch in dieſe Einſamkeit eines ehedem meerbe⸗ 
herrſchenden Gemeinweſens getreten und hat ſeinen 
Charakter faſt von Grund auf verändert. Wieder 
iſt Brügge ein wichtiger Punkt eines Welthandels 
geworden, aber eines Welthandels, bei dem es 
nicht um engliſche Wolle, ſondern um engliſche 
Schiffe geht. Das Haupt der „flandriſchen Hanſa 
in London“, wie Brügge im Mittelalter hieß, iſt 
zu einem wichtigen Punkt der deutſchen Marine 
im eroberten Belgien geworden. Tagaus, tagein 
marſchieren die blauen Jungen von der deutſchen 
Waſſerkante durch Brügge hindurch zur belgiſchen 
Küfte, um hier von der holländiſchen Grenze ab bis 
hin nach Nieuport die Wacht am engliſchen Kanal 
gegen England und ſeine Helfershelfer in den 


Schützengräben vor Nieuport, Lombartzyde und bis 
nach Ypern hin zu halten. Größerer Ruhm war 
unſerer jungen Marine noch niemals beſchieden als 
in dieſem Kriege, der ſie nicht nur zu Waſſer, ſon⸗ 
dern auch zu Lande kämpfen und ſiegen ſah. Was 
für prächtige Geſtalten ziehen an dem unterſetzten 
freundlichen Höchſtkommandierenden von Brügge 
nicht alles vorüber! Männer von Memel bis Lin⸗ 
dau herunter und von Oberſchleſien bis zum Nieder⸗ 
rhein, von Poſen bis Aachen. Eisgraue Bürger 
und junge Mädchen, bekümmerte Frauen und neu⸗ 
gierige Kinder, ſie blicken der unendlichen Men⸗ 
ſchenſchlange ſinnend nach, die ſich da zum Meere 
wälzt und nicht dulden will noch dulden wird, daß 
Englands Schiffe an Belgiens Küſten landen, noch 
daß die letzten Reſte der belgiſchen Armee, getrie⸗ 
ben von Franzoſen und engliſchen Söldnerſcharen, 


wieder hinter der eiſernen Mauer hervorbrechen, 


die die Unſern von der Nordſee bis zu den Vogeſen 
gezogen haben. 

In einem größeren Palaſte ſitzen in langer 
Reihe unſere Blaujacken und arbeiten an Schreib⸗ 
maſchine, Kartentiſchen und Modellen aller Art. 
Nur heute, wo die Parade draußen lockt, ſpähen 
ſie alleſamt durch die großen Bogenfenſter nach 
unten und freuen ſich mit mir des bunten, fröhlichen 
Bildes, zu dem eine Seeſoldatenkapelle den muſika⸗ 
liſchen Rahmen liefert. In und um Brügge liegen 
noch Ablöſungsmannſchaften für die in den Schützen⸗ 
gräben längs der belgiſchen Küſte müde geworde⸗ 
nen Blaujacken, und man glaubt faſt in Kiel und 
Wilhelmshaven zu wandeln, wenn man im alten 
guten Brügge auf Schritt und Tritt Seeſoldaten 
und Matroſen begegnet. Aber neben ihnen und 
ihren Offizieren lernte ich hier noch eine ganz neue 


kriegeriſche Formation kennen, die ſich aus Män⸗ 


nern zuſammenſetzt, die man in ſchönen Sommers⸗ 
zeiten auf dem Wannſee und der blauen Havel bei 
Berlin mit flinken und eleganten Motorbooten 
Vergnügungsfahrten unternehmen ſah und die nun 
mit einemmale ganz anderen Aufgaben nachgehen. 
Es ſind die Mitglieder des freiwilligen Motorboot⸗ 


tina von 


Weitere charakteriſtiſche Züge über Hindenburg 


können hier nicht unerwähnt bleiben. Es wurde 
berichtet, daß in ſeinem Hauptquartier eine ſeltene 
Ruhe, ein Gleichg wid: nach den verſchiedenſten 
Richtungen vorherrſche. Das Verhältnis des Gene⸗ 
ralſtabschefs, der 


ein ideales ſein. Hindenburg verſäumte es auch 
nicht, ſeine Unterfommendanten, wie Mackenſen, 
Morgen, Francois und Woyrſch und auch General 
Litzmann, nach ihrem vollem Werte zu würdigen. 
Eine derartige Abereinſtümmung fördert, wie die 
Kriegsgeſchichte es oft bewieſen, alle Aktionen und 
belebt die Luſt zu den kühnſten und 
erfolgreichſten Unternehmungen. Alles, 


was wir miſſen, iſt: Hindenburg it ein Fal d⸗ 


herr von ganz großem Schnitt. Ein 
Mann von antiker Größe. Selbſt die 


Feinde werden ihm neidlos dies zuerkennen. Für 
Uns in Sſterreich⸗Ungarn iſt es eine ganz beſondere 
Genugtuung, aus vollem Herzen mit einſtimmen 


zu können in den Chor derjenigen, die es drängt, 
dem Generalfeldmarſchall ihre ganze Verehrung 
darzubringen.“ 

„Bitte, kommandieren Sie!“ 

Man ſchreibt der „Frankfurter Zeitung“ aus 
Mailand: Ein bekannter italieniſcher Militär⸗ 
kritiker, der auch in deutſchen Blättern viel zitiert 
wird, hatte nach dem letzten Siege Hindenburgs 


eine Kritik veröffentlicht, daß dieſer Oberkomman⸗ 


dierende ja einen ganz ſchönen Erfolg gehabt habe, 
aber doch weſentlich mehr hätte erreichen können, 
wenn er die Sache jo und jo angepackt hätte. Dieſer 
Tage nun lief bei dem Kritſker ein Paket ein. 
Als er es öffnete, fand er darin das Fakſimile eines 
Marſchallſtabes mit einem Kärtchen, auf dem die 
Worte ſtanden: „Lieber Kamerad! Sie ſind zwar 
nur ein junger Hauptmann, hätten aber die Sache 
viel beſſer gemacht als ich alter General. Deshalb 
ſende ich Ihnen meinen Kommandoſtab: Bitte, 
kommandieren Sie! Hindenburg.“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Januar. 1914 7 Pro⸗ 
feſſor Dr. Wahnſchafße, bekannter deutſcher Geologe. 
1911 F Konteradmiral Gühler, Chef des deutſchen 
Kreuzergeſchwaders in Oſtaſien. 1910 Große Über⸗ 
ſchwemmungen in Deutſchlannd und Frankreich. 1905 
Julius Graf Szapary, ehemaliger ungariſcher 
Miniſterpräſident. 1902 Brand des Stuttgarber 
Hoftheaters. 1896 f Prinz Heinrich von Batten⸗ 


berg. 1870 Siegreiche Gefechte unter Werder mit 


den Fvanzoſen unter Bourbaki. 1865 Fürſt Adolf 
Hermann zu Waldeck und Pyrmont. 1859 * Ber 
rnim, bekannte deutſche Schriftſtellerin. 
1848 + König Chriſtian VIII. von Dänemark. 
1814 Einnahme von Toul durch die Alliierten. 
1813 7 Chriſtian Martin Wieland, hervorragender 
deutſcher Dichter. 1782 * Erzherzog Johann von 
Sſterreich, ehemaliger deutſcher Reichsverweſer. 


Thorn, 19. Januar 1915. 

— (Erledigte Rentmeiſterſtellen.) 
Die Nentmeiſterſtelle bei der königlichen Kreiskaſſe 
in Königsberg i. Pr., Regierungsbezirk 
Königsberg, und die Rentmeiſterſtelle bei der 
königlichen Kreiskaſſe in Köln I, Regierungs⸗ 
bezirk Köln, ſind zu beſetzen. 

— (Die die ern bee unjere 
Riomiere) bedürfen dringend beſſerer Adreſſie⸗ 
rung. Zahlreiche Sendungen tragen als Bezeich⸗ 
nung des Bataillons die Angabe „1. Pionier⸗ 
— — EB 
klubs, der ſich bei Kriegsausbruch der kaiſerlichen 
Marineverwaltung zur Verfügung ſtellte und nun 
hier oben in Flandern eine äußerſt wichtige und 
anerkennenswerte Tätigkeit ausübt. Iſt doch das 
ganze flandriſche Land mit vielen Hunderten großen 
und kleinen Kanälen durchſetzt, von denen der Zee⸗ 
brügge⸗Kanal die Stadt ſogar unmittelbar mit dem 
Meere verbindet. Da heißt es ſorgſam Ausſchau 
nach verdächtigem Geſindel zu halten und durch 
einen dauernden überwachungsdienſt auf dieſen 
Kanälen den Franktireurs, Spionen und Schmugg⸗ 
lern das Geſchäft verderben. Aber ſie haben uns 
auch noch weitere wichtige Dienſte geleiſtet, die 
Männer vom Motorbootklub. Bei ihrem eiligen 
Rückzuge ließen die Belgier und Engländer ſeiner⸗ 
zeit eine große Anzahl Geſchütze einfach verſchwin⸗ 
den, indem ſie alles, was nicht mehr mitgenommen 
werden konnte, in die Kanäle verſenkten, um es 
bei gelegener Zeit wieder herauszuholen. Die 
Freude haben wir ihnen aber verdorben, denn ſehr 
bald hatten unſere Motorbootleute die Stellen er⸗ 
mittelt, wo dieſe Schätze im Kanalſchlamm ruhten, 
und mit Prähmen und Winden wurden die zumteil 
ſehr wertvollen Kanonen wieder ans Tageslicht 
geſchafft und unſerm Geſchützpark einverleibt. Eine 
beſondere Abteilung der Motorboote, unter denen 
ſich auch das des bekannten Berliner Kaufhausbe⸗ 
ſitzers Rudolph Hertzog befindet, iſt ſogar mit Mas 
ſchinengewehren ausgerüſtet. Und wenn man hört, 
daß es dieſe Boote bis auf 35 Kilometer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit bringen, ſo läßt ſich ungefähr er⸗ 
meſſen, welchen Wert dieſe neue Waffe für unſere 
Marine haben kann. Ich führe nur an, daß die 
Motorboote ſich z. B. prächtig zur Anſchädlich⸗ 
machung der engliſchen Seeminen eignen, die an⸗ 
dauernd und in großer Zahl im engliſchen Kanal 
treiben und infolge ihrer mangelhaften Anlage auf 
Jahre hinaus die Seeſchiffahrt gefährden, während 
die unſrigen von ſelbſt nach Ablauf einer beſtimm⸗ 
ten Zeit ganz unſchädlich werden. Sobald eine 
ſolche Mine an der belgiſchen Küſte angetrieben 
wird, nimmt ſie ein Motorboot ins Schlepptau, 


Generalſtabsoffiziere, aller 
anderen Perſonen des Stabes zum oberen Chef ſoll 


Bataillon“ oder „2. Pionier⸗Bataillon“, während 
tatſächlich das Pionier⸗Bataillon Nr. 1 oder Nr. 2 


1 in e kommt. Dies beruht darauf, 
aß der nder verſehentlich lodiglich die Nummer 
eines der beiden Halbbataillone (1 oder 2) ange⸗ 


Pio hat, aus denen jetzt im Kriege faſt jedes 
ionicx⸗Bataillon beſteht, 9 die Bezeichnung 
des letzteren unterlaſſen hat. Nun gehen ie Feld⸗ 
poſtſen ungen natürlich nach m Pionier⸗ 
Bataillon Fürſt Radziwill Nr. 1 oder nach dem 
pommerſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 2 und werden 
dort unbeſtellbar. Die Nummer des Halb⸗ 
bataillons iſt in der Feldadreſſe völlig entbehrlich, 
weil die Kompagnien des Bataillons fortlaufend 
benummert find. Dagegen muß das Pioner⸗ 
Bataillon ſelbſt genau bezeichnet ſein. Die Adreſſe 
muß daher z. B. heißen: „An den Gefreiten Schulz, 
10. Neſervekorps, 2. Garde⸗Reſervediviſion, hannov. 
Pionier⸗Bataillon Nr. 10, 4. Kompagnie“. Nicht 
aber darf es im ae Falle heißen: „An den Ge⸗ 
freiten Schulz, 10. Reſervekorps, 2. Garde⸗Neſerve⸗ 
diviſton, 2. Plonter⸗Batalllon, 4. Kompagnie“. 
— (Wichtige e e im 
Fernverkehr der Oſtbahn) ſind ſeit dem 
18. Januar eingeführt. Von jetzt an fahren wieder 
die beschleunigten Perſonenzüge 301 und 242 in den 
Strecken Berlin — Schneidemühl -- Nir⸗ 
Pint: und zurück Die Fahrtzeiten liegen wie 
olgt: ab Berlin Stadtbahn Friedrichſtraße 12.31 
miktags, ab Schleſiſcher Bahnhof 12.49, an Kreuz 
4.48 nachm., an Schneidemühl 5.57 abends, an 
Dirſchau 11 Uhr, an Danzig 11.48 nachts; in 

chneidemühl iſt Anſchluß nach Brom⸗ 
derg und Thorn. Der Zug hält zwischen 
Kreuz und Schneidemühl und in Filehne⸗Nord und 
Schönlanke. Zurück fährt man von Schneidemühl 
nach Aufnahme des Anſchluſſes von Dirſchau— 
Danzig um 10.44 vorm. und gelangt nach Berlin 
Schleſgcher Bahnhof 3.54 und Friedrichſtraße 4.12 
nachmittags. 

— (Stridi Strümpfe!) Es iſt bekannt 
geworden, daß erfreulicherweiſe unjere Truppen 
im allgemeinen IB mehr als je mit warmen 
Unterkleidern verſehen find. Nur einzelne habem 
aus irgend einem Grunde von dem großen Zuſtrom 
nichts erhalten und müſſen auch jetzt noch nach 
Kräften mit dem Nötigen verſ hen werden. Aber 


die augenblickliche günſtige Lage ſoll uns nicht ver⸗ 
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nden imferer Krieger find, bald aufgebraucht 
ein werden, und daß alſo nichts verkehrter wäre, 
als mit dem Stricken aufzuhören. Man halte ſich 
alſo nach wie vor an die Beibringung von wolle⸗ 
nen Socken, Pulswärmern, Handſchuhen, Ohren⸗ 
ſchützern, Halstüchern und c 

— (Günſtige Berufs ausfſichten) bieten 
ſich zurzeit jungen Leuten, die ſich der Laufbahn 
eines techniſchen Eiſenbahnſekretärs 
zuwenden wollen. Die Bewerberliſten für den bau⸗ 
und maſchinentechniſchen ber gebff 1. Klaſſe find 
gest auch für ſolche Bewerber geöffnet, die in der 

e an der techniſchen Fachſchule nur das 
Geſamturteil „beſtanden“ erlangt haben. Geeig⸗ 
nete Bewerber, die militärfrei ſind oder mit einer 
e zum Heeresdienſte in abſehbarer Zeit 
nicht zu rechnen haben, können ſofort nach der Vor⸗ 
merkung einberufen werden. An Vorbildung wird 
verlangt: Berechtigung für den einjährig⸗frei⸗ 
willigen Milttardlenſt, zweijährige praktiſche 
Tätigkeit in einem Bau⸗ oder Maſchinenbauhand⸗ 
werk oder einer Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte, Reife⸗ 
eugnis der Tiefbauabteilung einer anerkannten 
n rtme oder einer höheren Maſchinenbau⸗ 

ule. 

— (Beamten verein Thorn, e. V.) Am 
Freitag fand im Tivoli eine e ſtatt. 
Bei Beginn teilte der Vorſitzer, Herr Rechnungs- 
rat Nadke, mit, daß dieſe Sitzung genau auf den 
Tag der Gründung geteet fet und die Bedeutung 
einer Feſtſitzung habe. r entwarf einen kurzen 
Rückblick von der Gründung des Vereins bis auf 
den heutigen Tag. Am 15. Januar 1903, alſo vor 
12 Jahren, wurde der Verein mit 40 Mitgliedern 
im Artushof gegründet; heute zählt er ſchon über 
600 Mitgliedex. Der eee ein 
verhältnismäßig ſehr hoher. Auch in wirtſchaft⸗ 
licher und gemeinnütziger Beziehung iſt der Verein 
ſehr in die Höhe gegangen. Von den 11 Vorſtands⸗ 


85 laſſen, daß die n, die jetzt in den 


natürlich in angemeſſener Entfernung, und trudelt 
ſie ſo lange hinter ſich her, bis der Mine die Sache 
zu dumm wird und ſie explodiert. Auch im deut⸗ 
ſchen Oſten hat ſich der Klub verdient gemacht, und 
voller Erwartung über das, was mir der morgige 
Tag beim Beſuch der flandriſchen Seebäder von der 
Arbeit unſerer blauen Jungen zeigen wird, ſteige 
ich die endloſe Treppe des Belfried hinab, um noch 
dem ſtillen Beginenhof Brügges einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Man weiß, daß in faſt allen nordflan⸗ 
driſchen Städten kloſterartige Vereinigungen von 
weiblichen Perſonen zu religiböſem Leben und Wer⸗ 
ken der Barmherzigkeit ohne lebenslänglich bin⸗ 
dende Gelübde ſich bis auf unſere Zeit erhalten 
haben. Zum Eintritt bedarf es des Nachweiſes 
unbeſcholtenen Jungfrauenſtandes ſowie einer jähr⸗ 
lichen Rente von mindeſtens 110 Franks und der 
Einzahlung von etwa 500 Franks für die Wohnung 
und zur Unterhaltung der Kirche. Die Oberin, die 
Grootjuffrouw genannt, wird durch den Biſchof be⸗ 
ſtimmt. Die Schweſtern leben zunächſt in Kon⸗ 
venten unter Aufſicht und dürfen nach ſechs Jahren 
in Einzelhäuschen ziehen, welche 2 bis 4 Wohnun⸗ 
gen enthalten und reizend um die Kirche als der 
ſogenannte „Beginenhof“ gelagert find. Eines der 
maleriſchſten Bilder iſt ein Gottesdienſt der 
Schweſtern, vorzüglich aber die im Abenddämmer 
ſtattfindende Vesperandacht, bei der die ganze Ver⸗ 
ſammlung in blauen Gewändern den Kopf mit 
einem weißen Linnentuch bedeckt erſcheint, während 
die jüngſten Novizen einen Kranz um das Haupt 
tragen. Feierlich ſchallt der Geſang der frommen 
Frauen aus der Kirche hinaus über die Dächer der 
meiſt einſtöckigen, weißgetünchten Häuſer hinweg, 
und man hat unwillkürlich den Eindruck, daß „kein 
Hauch der aufgeregten Zeit drang in dieſe Einſam⸗ 
keit.“ Da aber klingt ein feſter Marſchſchritt in 
die Kirche hinein und rauhe Matroſenkehlen ſingen 
im fröhlichen Verein. Anwillkürlich ducken ſich die 
weißen Hauben tief und ſcheu, und der leiſe alt⸗ 
flämiſche Choral erſtirbt faſt vor dem friſchen 
Landstnechtslied unſerer tapferen, lieben blauen 
Jungen. — Ba 


mitgliedern, die bei der Gründung in den Vor⸗ 
ſtand gewählt wurden, befinden ſich noch die Herren 
Nadke, Banſe, Treptow, Ulbricht und Krüger uns 
unterbrochen im Vorſtande. Der Verein habe an⸗ 
fänglich mit großen K und Anfein⸗ 
dungen zu kämpfen gehabt, jetzt bewege er ſich aber 
in ruhigeren Bahnen. Mit dem Wunſche ferneren 
Blühens und Gedeihens ſchloß Herr Radke ſeine 
Begrüßungsrede. Nach Erledigung einiger geſchäft⸗ 
licher Sachen verblieben die Vorſtandsmitglieder 
noch längere Zeit in angeregter Unterhaltung bei⸗ 
ſammen. 

— (Männergeſan verein 
tanz“) Der Verein gedenkt am Geburtstage 
des Kaiſers unter den VPereinsmitgliedern eine 
ee abzuhalten. Es ſoll zugleich der 

urſtabend hiermit verbunden werden. 


Der Baus: und Grundbeſitzer⸗Verein 
Thorn a 


une am Montag Abend im Spiegelſaale des 

rtushofs eine ae öffentliche Haupt⸗ 
verſammlung ab, zu der 41 Hausbeſitzer, darunter 
3 Damen, erſchienen waren. Nachdem der ſtellv. 
Vorſitzer, Herr Baumeiſter Uebrick, die Sitzung 
mit einer . m net, in der er die Erſchie⸗ 


„Lieder⸗ 


nenen begrüßte und ſodann unſerer tapferen 
Krieger gedachte, die jo Schweres für uns Iragen 
md to roßes ausführen, erſtattete Herr Buch⸗ 
druckereibeſitzer P. Dombrowski einen Bericht 
über das 

Mietseinigungsamt. g 
Als der Krieg ausbrach, zu erwarten geweſen, 
daß an den ſtädtiſchen Hausbeſitz hohe Anforde⸗ 
rungen geſtellt werden würden. Dieſer ſei zwar 
gewillt, ſich dem nicht zu entziehen, aber doch müß en 
manche Gefahren ne Möglichkeit von ihm abge 
wendet werden. Der Vorſtand hat ſich auch mt 
der Frage beſchäftigt, wie es werden Joll:, wenn 
der Mietzins nicht voll oder garnicht einginge. 
Wie ſoll da der Hausbeſitzer in der Lage je.n, 
einerſeits die Hypo hekenzinſen zu zahlen? Ans 
änglich hatte ſich in der Bevölkerung tatſächlich die 
9 feſtgeſetzt, daß während des Krieges die 
ohnungsmiete nicht gezahlt zu werden brauche. 
Dem wurde vom Magiſtrat öffentlich entgagen⸗ 
getreten; in der Stadtverordnetenv rſammlung 
wie in einer Bekanntmachung bezeichnete Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe dieſe M inung als 
gröblichen Irrtum. Bald ſtellten ſich auch d. 
höheren Behörden auf dieſen Standpunkt. Aber 
dieſe Auffaſſung war ſchwer auszuro:ten, ſodaß mit 
Mictsaus fällen gerechnet werden mußte. Der Vor⸗ 
ſtand befaßte ſich deshalb noch weiter mit der An⸗ 
gelegenheit und bat in einer Eingabe an den 
Magiſtrat um E nrichtung eines Metseinigungs⸗ 
amtes, das den Mieter anhalten ſolle, ſ inen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, wie es auch der Haus⸗ 
beſitzer gegenüber den Hypothekenbanken tun müſſe; 
ein Einwirken auf dieſe durch den Magiſtrat und 
Nachſicht ſeitens der Stadt bei den von ihr gewähr⸗ 
ten Hypothekendarlehn wurde gewünſcht, wenn die 
Hypothekenzinſen nicht pünktlich eing hen ſoll en. 
Der Magiſtral habe zwar betreffs der Sparkaſſen⸗ 
beleihungen die größ⸗ mögliche ehe zugeſagt, 
aber abgelehnt, auf die priva en Geſellſch⸗ ten ein⸗ 
zuwirk n, da er dazu keine Macht habe. Infolge 
des lebhaften Geſchäftsganges und der Befruchtung 
des wirtſchaftlichen Lebens durch die Erforderniſſe 
der Kriegsrüſtung Ben in Thorn die Woh⸗ 
nungsmieten im allgemeinen ein, mit Moringen 
Ausnahmen, ſodaß der Magiſtrat glaub ſe, von der 
Einrichtung eines Mietseinigungsamies Abſtand 
nehmen zu können. Bald aber wurde bekannt, daß 
eine größ re Anzahl von Mietern na weigerien, 
zu zahlen, weil die ihnen gewährte Anterſtützung 
nicht ausreichend ſei. Nach einer neuen Eingabe 
wurde nunmehr in bereitwilligem Entgegenkommen 
des Magiſtrais das Mietseinigungsamt eing'- 
richtet. Es war zwar eingewendet, daß es bös⸗ 
willige Schuldner nicht zur Zahlung anhalten 
könne, da es keine Machtmittel beſitze. Aber von 
der anderen Seite wurde gelt nd gemacht, daß es 
doch etwas wirken werde; auf jeden Fall gebe es 


Briefe vom Uriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
( Nochdruc, auch auszugsweiſe verdoten.) 
Lowicz, 8. Januar. 
Ein polniſches Trianon. 


Wenn man über den Bahnhof von Lowicz hin⸗ 
aus die Straße nach Bolymow entlang geht, j 
liegt nach wenigen Kilometern rechts vom Wege 
das Landgut eines Radziwill, das den Namen 
Arkadja führt. Um welchen Radziwill es ſich da⸗ 
bei handelt, ob um den preußiſchen Magnaten in 
ſeiner Eigenſchaft als sujet mixte, ob um einen 
anderen ſeines Geſchlechts, iſt von den hieſigen 
Juden nicht ſo ohne weiteres zu erfahren; für ſie 
iſt der Staroſt, dem Arkadja, Bolymow und noch 
ſo manches der Güter ringsum gehören, ein Weſen 
aus einer anderen Welt, deſſen perſänliche Ver⸗ 
hältniſſe ihnen völlig gleichgiltig ſind. Und die 
national⸗polniſchen Herrſchaften aus der Stadt, die 
beſſer Auskunft geben könnten, haben ſich aus Angſt 
vor ihrer Befreiung bei unſerm Nahen dünn ge⸗ 
macht. Wenn mich meine Exinnerung nicht trügt, 
hat man zu Beginn des Krieges geleſen, daß der 
alte Fürſt Nadziwill, der Reichstagsabgeordnete, 
auf ſeinem Landgut „Arkadien“ von den Ruſſen 
verhaftet worden ſei. Stimmt das, ſo wäre er der 
Beſitzer dieſes Arkadiens; daß er ſich hier aufge⸗ 
halten hat, glaube ich indeſſen nicht; er könnte 
höchſtens zufällig, etwa zur Beſichtigung von Wie⸗ 
derherſtellungsarbeiten, hier geweſen ſein. In den 
Nebenräumen hauſen ein paar Beamtenfamilien 
untergeordneten Ranges; im übrigen aber macht 
die Beſitzung ganz den Eindruck, als ob ſie ſchon 
ewig, vielleicht ſeit Generationen, nicht mehr be⸗ 
nutzt wäre. Auch würde, wenn der vornehme alte 
Fürſt auch nur zeitweilig hier zu wohnen gewöhnt 
wäre, irgendeine neuere Baulichkeit vorhanden ſein, 
die feines Weſens Spur trüge. Davons aber ſieht 
man nichts. 
übrigens iſt es hier an fi völlig gleichgiltig, 
wem Arkadja heute gehört oder nicht gehört. Was 
ihm fein beſonderes Geſicht gibt, und mich veran⸗ 
laßt, bei fernem Donnergrollen eine Viertelſtunde 
unter ſeinen alten Eichen zu verweilen, iſt die 
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dem Vermieter bei fruchtlofen Einigungsverſuchen 
ein moralisches Recht, die gerichtliche Klage anzu⸗ 
ſtrengen. Wo wirkliche Not, nicht nur Weigerung aus 
nichtigen Gründen, vorliegt, ſolle pape bg 
vorgegangen werden, da während der Kriegszeit 
einit ben anderen ſtützen und tragen muß. So kam 
das ſtädtiſche Mietseinigungsamt unter dem Porſitz 
eines Magiſtratsmitgliedes, des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz, 3 tande. Von Vermieterfeite 
wurden die Herren rer Müller und Klempner⸗ 
meiſter Meinas, von Mieterſeite die Herren 
Poſtſekretär a. B. Krüger und NT Arndt 
als 11 0 vom Magiſtrat gewählt. ie Ein⸗ 
richtung hat ſich ſchon bewährt. In der eritn 
Sitzung wurden 5 Fälle zur Befriedigung beider 
Pareien erledigt, in der zweiten Sitzung 9 Fälle 
von 12, während 2 wegen Behinderung der Par⸗ 
teien zu erſch inen vertagt wurden, ſodaß nur in 
einem Falle eine Einigung nicht erzielt wurde. 
Das Amt befindet ſich im Zimmer 43 des Rat⸗ 
hauſes, wo Anträge in den Geſchäft⸗ſtunden ent⸗ 
gegengenommen werden. Nach einer Verfügung 
des Bundesrats vom 15. Dezember 1914 kann das 
Amt übrigens auch mit Befugniſſen ausgejtaitet 
werden, wie Verhängung einer Strafe bei Nicht⸗ 
erſch inen eines Vorgeladenen. Vorläufig iſt dawon 
noch abgeſehen, um erſt zu erproben, wie es wirkt; 
aber es wird doch ſpäter mit dieſen Rechten aus⸗ 
geſtattet werden müſſen, um ihm eine größere 
Wirksamkeit zu geben. Vielleicht ließe ſich dann 
ein alter Wunſch der Hausbeſitzer wie auch der 
Mie er erfüllen, in Verbindung mit dem Einigungs⸗ 
amt ein hnungsamt zu haften, das zu einer 
noch b ſſeren Geſtaltung des Verhältniſſes von 
Mieter und Vermieter nur beitragen könnte. Bis⸗ 
her konnten Streitigkeiten zwiſchen Mietern um. 
nur durch gerich liche Klage ausgetragen werden. 
Es wäre ein Segen für unſer Vaterland, wenn die 
neue Einrichtung, die il ſchon in anderen Städten 
beſtände und durch die der Prozeßſucht did Volke 
geſteuert werden könne, aus der Kriegszeit in de 
Fried nszeit hinübergenommen würde. Der Vor ⸗ 
fißer teilt anschließend an den Bericht mit, daß 
nach der Verfügung des Bundesras das Miets⸗ 
einigungsamt befugt ſei, bei Nichterscheinen eine 
Strafe bis zu 100 Mark zu verhängen. Auch iſt 
das Gericht gehalten, bei Hypo hekenklagen das 
Einigungsamt zu hören; wer bei ſolchen Klagen 
vor dem Amt eine wiſſentlich falſche Auskunft g dt, 
kann mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 Mark belegt 
werden. Herr Dombrowski bemerkt dazu, 
daß natürlich bei dem Mietseinigungsamt auch 
Hypoch kenſtreitigkeiten anhängig gemacht werden 
können. Die Vermittelung hierzu ſei b.sher nicht 
nachgoſucht worden. Auf Hypo heken⸗Inſtitute fei 
von anderer Stell: ſchon eingewirkt worden, nicht 
zu ſcharf vorzugehen gegen bedrängte Hypo⸗ 
thekenſchuldner. Herr Lehrer Müller bringt zur 
Sprache, daß Hypo heken in dieſer Kriegszeit ge⸗ 
künd gt ſeien zu keinem and ren Zwecke, als eine 
Proviſion und höhere Zinſen herauszupreſſen: 
ſolche Fälle bitte er zur Kenntnis des Am es zu 
bringen. Gerade dieſer Punkt ſei mit ausſchlag⸗ 
gebend gew ſen für die Einrichtung des „Wietss 
einigungsamtes, um auf Die ane er ger, 
Banken oder Privatperſonen, einwirken zu können. 
Herr Kaufmann Hirſchfeld bezweifelt. daß viel 
dabei herauskomme. Die Einigung würd doch 
immer darauf hinauslaufen den Mieter in Frieden 
ziehen zu laſſen und auf Pfändung zu verzichten. 
Ohne rech liche Befugniſſe ſei das Einigungsamt 
nicht viel wert. Dem Virmet r bleibe doch nichts 
übrig als den Rechtswog zu beſchre ten um zu 
feinem Rechte zu kommen. Der Hauptübelſtand ſei, 
daß von der Stadt eine zu geringe Unlerſtützung 
gewährt werde. Herr Dombrowski führt dem⸗ 
gegenüber aus, daß dem Vermieter doch nicht bes 
ondere Rechte eingeräumt werden können. Das 
echt zur Klage habe er ja; wenn er ſich auf den 
nackten Rechtsſtandpunkt ſt lle, könne er die ver⸗ 
tragliche Wohnungsmiete auf Heller und Pfennig 
verlangen und fie eintre ben. In dieſer ſchweren Zeit 
müſſe aber möglichſt ſchonend verfahren werd. n. 
Wenn der Micter nicht zahlt, dann trete das E. ni⸗ 
gungsamt ein, das zu vermitteln ſucht. Dies fei 
auch mit 1 geſchehen, indem der Vermieter 
bewogen wurde, in den Fällen, wo der Mieter ſich 


merkwürdige Spiegelung von Sonnenkönigtum und 
weſteuropäiſcher Romantik in ſarmatiſchem Ge⸗ 
ſchmack und ſarmatiſcher Kulturloſigkeit, die es dar⸗ 
ſtellt. Wie das zweite Kaiſerreich und ſein weſt⸗ 
eutopäiſches Epigonentum in der Barbarei des 
Poznanskiſchen Palaſtes in Lodz ſein öſtliches Echo 
findet, jo iſt dieſes nach Gott weiß welcher Ar⸗ 
kadierin genannte Landgut das Zerrbild eines 
Trianon. O, es mag ſo manches Idyll geſehen 
haben von dem jener erſten Arkadja an, deren 
Namen es führt; und frohes Lachen und jubelndes 
Ineinanderklingen der Sektkelche wird von ſo 
manchem üppigen Gelage in ſeinen verſchwiegenen 
Pavillons ausgegangen fein. Von üppigem Ge 
lage, bei dem ſich feurige, elegante, übermütige 
Männer und Frauen zuſammengefunden hatten in 
heißer Lebensluſt, über deren Grüften und Gräbern 
nun ſchon ſeit Jahrzehnten und vielleicht Aberjahr⸗ 
zehnten alljährlich der Dezemberwind dahinſtreicht. 
Einen Teil von ihnen werden auch die Ruſſen ge⸗ 
legentlich einmal gehängt haben; man kann nie 
wiſſen, welches Ende das Leben eines Menſchen 
in dieſem abwechſelungsreichen Lande nimmt. 
Elegante Männer waren es und elegante Frauen, 
die für ihre Schneider ſicherlich eine Menge Geld 
ausgegeben haben, verhältnismäßig wenig dagegen 
für ein ordentliches Schlafzimmer und das regel⸗ 
mäßige Ordnen ihrer Betten. Leute, die von allem, 
was weſtliche Kultur hieß, nur einen ähnlich unbe⸗ 
fangen⸗genialen Gebrauch machten, wie etwa der 
große Peter bei ſeiner hochberühmten Europäiſie⸗ 
rung Rußlands. Polniſche Wirtſchaft blieb pol⸗ 
niſche Wirtſchaft, auch wenn ſie ſich romantiſch gab 
— oder gar klaſſiziſtiſch, wie auch dies in Arkadja 
gelegentlich mode geweſen iſt. 

Denn irgendeiner der dahingegangenen Beſitzer 
von Arkadja hat ſich auch helleniſtiſch angeweht ge⸗ 
er wie einer romantiſch und einer empireiſtiſch. 
Oder, waren ſie alle drei eine und dieſelbe Perſon? 
| Der Helleniſt hat Säulen und Säulenkapitäle und 
Zeushermen über den Park verteilt, der Empireiſt 


ein mißverſtandenes Tempelchen nach ſpätklaſſiſchen 


Motiven mit frei nachempfundenem erſtem Kaiſer⸗ 
tum im Innern zurückgelaſſen, und der Nomantiker 
hat ſich mit einer Reihe von mittelalterlichen Pa⸗ 
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in bedrängten Verhältniſſen befinde, etwas nach⸗ 
zulaſſen, der Mieter, wenigſtens einen Teil der 
Miete zu zahlen. Was die Anterſtützungen anbe⸗ 
trifft, jo würden dieſe bei einer Notlage auch in 
Thorn erhöht. Aber ſie allgemein zu rohen. wie 
in Berlin, das 100 Prozent Zuſchlag gebe, davon 
de der Magiſtrat abgeſehen, weil hierfür in 
horn keine No wendigkeit vorliege. Bei der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage in Thorn 
Mt nur ein geringes Entgegenkommen jeitens des 
Vermieters erforderlich, um eine Einigung zu ers 
zielen. Von Stettin wird erzählt, daß eine Haus⸗ 
bejigerin dort die Miete im Hinblick auf die 
deuſſchen Siege erhöht habe. Das ſei aber wohl 
böswillige Erfindung. Die Thorner Hausbeſitzer 
werden aus joz.alem. Empfinden in allen Fällen, 
wo es nottue, einen Mietnachlaß gewähr n, ſoweit 
fie dazu in der Lage find. Aber auch die Haus» 
beſitzer, die durch die Mietsausfälle in eine 
ſchwierige Lage kommen, müſſen geſtützt werden 
durch Einwirken auf die Hypothekenbanken, wie es 
durch die Staatsregierung geſchehen iſt. Redner 
weiſt noch einmal auf den Segen der neuen Ein⸗ 
richtung hin, durch welche die Prozeßſucht, wie noch⸗ 
mals zu betonen, ein ſchlimmes Übel des d utſchen 
Volkes, heilſam eingedämmt werde, da künftig eine 
Klage nur zuläſſig ſei nach Verhandlung vor dem 
inigungsamt. (Zustimmung.) Herr Verbands⸗ 
Ga Veſſert⸗Spandau teilt hierzu noch mit, 
aß ſoviel erreicht ſei, daß zur Rückzahlung von 
Hypotheken eine Friſt von 6 Monaten gewährt 
werde, die jetzt noch um weitere 3 Monate, alſo bis 
zum 1. April, verlängert worden ſei. Aber dies ſei 
micht ausreichend. Gefordert müſſe werden, daß 
re erit ein Jahr nach Friedensſchluß zus 
rückgezahlt zu werden brauchen. 
u Punkt 2 der Tagesordnung, Errichtung einer 


Vereins⸗Geſchäftsſtelle, 


tift der Vorſitzer mit, daß Baderſtraße 26 ein 
Bureau eröffnt ſei, wo in den Stunden von 5 bis 
7 Uhr nachmit ags Rat in allen Angelegenheiten, 
die den Hausbeſitz betreffen, erteilt werde. Die 
Koſten der Einrichtung betragen 32,50 Mark 
monatlich. Herr Lehrer Müller bemerkt noch, 
daß auch Wohnungsanzeigen dorthin gerichtet 
worden können; auch Telephonanſchluß (Nr. 927 
ji an ebenſo ein Briefkaſten. Herr Kauf⸗ 
mann Paul Meyer empfiehlt die Genchmegung, 
da entſprechende Einnahmen daraus erzielt werden 
würden, aus denen vielleicht eine Noiſtandskaſſe 
ür Hausbeſitzer gegründet werden könne, die vor⸗ 
übergehend in drängnis 11 ſind. Herr 
Dombrowski ſpricht dem Vorſitzer Herrn Bau⸗ 
meiſter Uebrick Dank aus dafür, daß er den alten 
unſch des Herrn Meyer, des früheren 1. Vor⸗ 
ſitzers, verwirklicht und die Geſchäftsſtelle einge⸗ 
richtet habe, wo auch in Wohnungs⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗Angelegenheiten Rat erteilt werde. Herr 
Verbands ekretär Beſſert weiſt darauf hin, daß 
eine allmähliche Erweiterung erfolgen könne, in⸗ 
dem auch ein Mieteinziehungsamt errichtet werde, 
das in anderen Städten mit Erfolg ſchon verloren 
egebene Mieten eingezogen habe; ferner eine 
Kredirkaſſe für den Hausbeſitz, die auch ſtaatlicher⸗ 
lelts unterſtützt werde und die Übernahme der 
Müllabfuhr und des Wach⸗ und Schließweſens in 
eigene Regie. Herr Dombrowski bemerkt, daß 
man von der Einrichtung einer Darlehnskaſſe Ab⸗ 


ſtand genommen habe, weil es in Thorn Gelds 


inſtitute für den Hausbeſitz gibt, 
wie den Vorſchußverein und die ſtädliſche 
Sparkaſſe, die bei ſicherer Bürgſchaft Dar⸗ 


lehen zu billigen, K Nied gewähren, Auf 
eine Anfrage bemerkt Redner, daß die Geſchäfts⸗ 
ſtelle für die 250 Mitglieder des Vereins einge⸗ 
50 et ſei. Nichtmitglieder, die ſie in Anſpruch 
nehmen möchten, müſſen eben dem Verein bei⸗ 
treten, der nur einen Jahresb itrag von 4 Mark 
1 5 und dafür 85 fonjtige Vorteile, wie Rachts⸗ 
hilfe, biete. Herr eyer hofft, daß die neue 
Einrichtung, deren vielfache Vorzüge er im ein⸗ 
zelnen vorführt und ſie der regſten Benutzung 
empfehlt, recht viele Haus b ſitzer vers 
anlaſſen werde, die Mitgliedſchaft zu erwerben. 
Die Einrichtung der Gedäfisitelle wird hierauf 
ohne Widerſpruch genehmigt. 


villons beholfen mit allen möglichen Wallgang⸗, 
Torhäuschen⸗ und Kapellenanklängen. All dies iſt 
bunt durcheinander gekitſcht, wie ſichs gerade ges 
macht hat. Und über all dem recken rauhrindige, 
vornehme, alte Bäume ihr weit ausladendes Geäſt. 
Sie ſpiegeln ſich in dem ſtillen, verträumten Schloß⸗ 
teich, den trotz der vorgerückten Jahreszeit einſt⸗ 
weilen nur in ſeinen kleinen Ausbuchtungen eine 
dünne Eisſchicht deckt. 


Die mittelalterlichen Pavillons zum mindeſten 
ſind achtbaren Alters, wie der dickſtämmige Efeu, 
der ſie umrahmt, zeigt. Verhältnismäßig neu iſt 
das Herrenhaus. Es ſieht aus, wie ein Berliner 
Vorortreſtaurant aus den 70er Jahren, deſſen 
Architekt den Auftrag hatte, „apart“ zu bauen. 
Ein Philoſoph war es ſicher nicht, der es errichtet 
hat. So rühren von ihm auch die nachdenklichen 
Sprüche nicht her, die ſich allerwärts an den Bau⸗ 
lichkeiten im Park finden. „L’esperance nourit 
une chimère et la vie s'ecoult!“ „Die Hoffnung 
füttert Chimären und das Leben geht darüber hin!“ 
lieſt man an einem Brunnen. Irgendein feiner 
franzöſiſcher Kopf hat das Wort geprägt. Es wirkt 
auch hier, im wilden Oſten. 


Überhaupt liegt viel Stimmung über dieſem 
Herrenſitz, der jeder Umfriedigung entbehrt, weil, 
was draußen liegt, ja ſowieſo zu ihm gehört, und 
weil für gewöhnlich niemand ſich beikommen laſſen 
würde, hier ohne Berechtigung einzudringen trotz 
der Landſtraße, die unmittelbar daran vorüber⸗ 
führt. Viel Stimmung — trotz alledem und alle⸗ 
dem! Der Park macht viel; mehr noch machen die, 
die hier gelebt haben. Es hat immer ſeinen Reiz, 
in das intime Leben und Empfinden von Menſchen, 
die über dem Dutzendmaß ihrer Zeit und ihrer Ums 
gebung geſtanden haben, an der Hand deſſen Ein⸗ 
blick zu tun, was von ihrem Lieblingsbeſitz hinter⸗ 
blieben iſt. Um ſolche Menſchen hat es ſich hier 
ſchon aufgrund ihrer ſozialen Stellung gehandelt: 
und ſie ſind ſicher mit dem Herzen bei dieſem Ver⸗ 
ſuch geweſen, weſtliche Kultur in den rauhen Oſten 
zu verpflanzen, wenn er ihnen auch als Slawen 
nicht gelingen konnte. Leider müßte man allein 
ſein, um all den kleinen Fingerzeigen nachzugehen. 


. ee . Z EA FIAT 


Spand 


andau einen Vortrag 


uber 


Hierauf hielt Herr Derbanbsjekteifir Beſſert⸗ 


Termin ſchon jetzt bei der Geſchäftsſtelle einzu⸗ 
reichen, die dann kechtzeitig für en des en 


„Die Berſicherungsanſtalt der Haus⸗ und Grund- Vertrages mit der „Hohenzollern“ ſorgen werde, 


d beſitzer⸗Vezeine Deutſchlands, V. a. G. 
beg S erung der Lage des Haus⸗ und Grund⸗ 
dende könne nur durch Selbſth fe erfolgen. Von 
500 800 000 Hausbeſi ern Deuiſchlands ſeien erſt 
9 000 organiſtert. Die wichtigſte Frage ſei der 
ealkredit, doch könne die Beihaffung zweiter 
aupotheten nur durch langſame Aufſpeicherung 
Ines Millionenfonds erzieli werden. Die zwarte 
gioße Frage ſei das Verſicherungsweſen. Eine Haft⸗ 
Allichtverſicherung hat der Verband bereits b grüne 
1 aber nicht zum Vorteil einer Geſellſchaft, 
andern der Veiſicherten, die gegen al Anſprüche 
Orzjichert werden, nicht nur gegen Arfall darch 
Imfurz, Glattes, mangelhafte Beleuch ung und 
ahrläſſigkeit der Dienſtboten. Auch Sachſchäden 
Anden in jeder Höhe vergütet. Da wir gegen 
Ansprüche über 5000 Mark eine Rückverſicherung 
eingegangen, jo kommen wir mit einem Fonds von 
50% 000 Mark aus. An Premie wird erhoben 
Mark vorn Taufend des Mietswerts, mit 
Mindeſtbetrag von 2,50 Mark jährlſch. während die 
erſicherungsgeſ k llſchaften 1,50 bis 2 Mark erheben. 
an unterbietet uns jetzt zwar, um uns zu unter» 
zücken, aber cs iſt Pflicht der Hausbeſtitzer, die 
eigene Anſtalt zu unterſtützen, umſomehr, als fie 
ſpäter doch wieder der Willkür dir Geſell chaften 
ausgeliefert ſein würden. Um zu einer eigenen 
euerverſicherung zu gelangen, haben wir uns mit 
anderen Mittelſtandsvereinngungen zuſammen⸗ 


getan und die Verſich rung „Hohenzollern“ in Köln daß 


Pearündet, die beſſere Bedingungen als die Geſell⸗ 
chaften gewähr., z. B. Exploſioneſchäden aller Art 
dergütet. An Prämie wird erhoben 30 Pfg. vom 
auſend bei maſſiven Bauten. (Hört, hört!) Um 
ie Verſicherung für den Thorner Verein nutzbar 
u machen, müßten alle Abſchlüſſe durch die Ge⸗ 
chäftsſtelle erfolgen, da dann die Prop'ſionen in 
ie Kaſſe des Vereins fließen. Die Verträge mit 
engliſchen Geſell chaften ſeien durch das Zahlurgs⸗ 
verbot nach höchſt er Gerich sen ſcheidung hinfällig: 
von einer deniſchen Geſellſchaft kön-ten fie nur 
bernommen werden, wenn der Verſicherte ſeine 
Zustimmung hierzu gebe. Es ſei aber zu hoffen, 

5 alle bei der eigenen Anſtal“ verſichern werden. 

Herr Paul Meyer fragt an, wie es mit der 
Glasverſicherung ſtehe. Der Vortragende er⸗ 
widert, daß dieſe in einigen Stödten ſich glänzerd 
bewährt habe, da Sorge getragen werde, die zer⸗ 
brochenen Scheiben beſtens zu verwerten. Der Ver⸗ 

nd konnte ſie nicht einrichten. weil er durch Ber 
trag gebunden iſt; aber die „Hohenzollern“ wird 
ies für uns tun. Herr Dombrowski weiſt 
darauf hin, daß in Thorn noch die ſtädtiſche Feuer⸗ 
ſozietät beſteht, deren Auflöſung zwar beſchloſſen, 
aber bisher nicht die königlich Genehmigung er⸗ 
halten habe. Sie boſtehe demnach weiter, 
und deshalb iſt es gebot en, noch in ihr 
zu verbleiben und erſt nach ihrer etwaigen Auf⸗ 
löſung zu einer anderen Geſellſchaft überzug hen, 
wobei die „Hohenzollern“ beſond rs zu berückſich⸗ 
tigen wäre. Die Sozietät kommt jedoch nur für 
Grundſtücke der Inn mjtadt inbetracht. Der Vor ⸗ 
tragende billigt dies, obwohl derartige Sozie⸗ 
täten oft nicht mehr zeitgemäß ſeien, da ſie das 
Mobiliar nicht milverſichern. Auf Anfrage des 
Herrn Uhrmachermeiſto'rs Grunwald bemerkt 
der Vortragende, daß die engliſchen Geſell⸗ 
haften nur mit ihrem Berrögen im deutſchen 
Reiche haften, das aber vielleicht nicht alle An⸗ 
ſprüche decken würd. Die deutſchen Geſellſchaften. 
welche die Verträge übernommen haben, zahlen 
natürlich Herr Paul Meyer warnt davor, bei 
den englischen Geſellſchaften zu bleiben, auch ncht 
bei den Geſellſchaften, welche di: Verträge, zumteil 
gegen eine Abfindungsſumme an die Engländer, 
übernommen haben. Leider ſei dies von der Stadt 
geſchehen, aber es ſei unrecht geweſen, dafür zu 
ſtimmen. Redner empfiehlt die Verſich rung bei 


der „Hohenzollern“, da die von dieſer erzielten 


überſchüſſe den Hausboſitzern zugute kommen. 
Schließen Sie alle Verſicherungen durch die Ge⸗ 
ſchäftsſt lle ab damit dienen Sie Ihrem Intereſſe 
am beſten! Nachdem Herr Lehrer Müller noch 
aufgefordert, auch Anmeldungen für einen ſpäteren 


und dann allerdings darf auch nicht gerade Krieg 
lein, 

Armer Park! Viele, viele ſeiner Bäume ſind 
ſeit Ausbruch des Krieges der Axt zum Opfer ge⸗ 
fallen, und von denen, die es nicht ſind, ſind noch 
ebenſo viele dem Tode geweiht. Koſaken haben 
hier gelegen; und deren Pferde kriegen Hafer nicht 
zu ſehen und haben darum die angenehme Eigen⸗ 
ſchaft, die Rinde aller Bäume, die ſie erreichen 
können, von der Wurzel ab ſo hoch ſie irgend reichen 
können, glatt abzuknabbern. Stämme, die das 
Kainszeichen ſolcher Behandlung tragen, ſterben 
bald ab. 

Zwiſchen den mißhandelten Bäumen ſind 
Wagenburgen aufgefahren. Lagerfeuer brennen. 
Herrenhaus und Nebenbauten liegen voller Solda⸗ 
ten, und am ſchönſten Ausſichtspunkt des Parks, der 
lauſchig und verſteckt einen hervorragend lieblichen 
Blick über den Teich öffnet, iſt — zum mindeſten 
nicht ausſchließlich zum Zweck beſchaulicher Be⸗ 
trachtung der Landſchaft — ein Nuheſitz für Offi⸗ 
ziere eingerichtet. Hier mag ehedem der Lieblings⸗ 
platz der Arkadjas, Fedoras, Jadwigas uſw. ges 
weſen ſein, wenn fie von den Freuden des mißver⸗ 
ſtandenen Tempelchens herunterkamen, ſich vom 
Abendwind umfächeln zu laſſen. 

In Saal und Nebenräumen des Tempelchens 
ſelbſt ſtehen Pferde. Sein Inneres iſt vom Garten 
aus bequem zugänglich; ſo hatte es gewiſſermaßen 
den natürlichen Beruf zur Stallung. Mit dummen 
Geſichtern glotzen die Gäule ihr Bild in der großen 
Spiegelwand an, die den Kuppelſaal hinten ab⸗ 
ſchließt; die Kuppel ſelbſt ſchmückt ein unter den 
gegebenen Verhältniſſen beſonders paſſendes, übri⸗ 
gens flott gemaltes Deckenbild, nämlich der Morgen 
als Sieger, wie er mit vier feurigen Zeltern durch 
ein Wolkentor tritt. Putten ſchieben die Wolken 
beiſeite. 

Irgendwelches Inventar war bei der Amwand⸗ 
lung des Tempelchens in einen Stall nicht im 
Wege. Wie überall im Bereich von Arkadja, von 
den erwähnten Angeſtelltenwohnungen abgeſehen, 
war keinerlei Mobiliar vorhanden. Es brauchte 
nichts entfernt zu werden als der von den Koſaken 
zurückgelaſſene Dreck. Der allerdings machte Arbeit. 


wird die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

vreßgeſetzliche Verantwortung.) 

An alle, die es angeht! Die Geretſtraße, 
welche jetzt faſt den geſamten Gü er⸗ und Perſonen⸗ 
verkehr zum Bahnhof aufzunehmen hat, gleicht 
einem Moraſt. An Kanten Stell n haben ſich auch 
kleine Teich. gebildet. Das Waſſer müßte ſeitlich 
abgeleitet und auf dem Bahndamm ein Fußweg 
von Schlacken und Kies angelegt werden. Die 
jetzigen Zuſtände ſind unhaltbar und einer S.adt 
wie Thorn unwürdig. Der Triebwagen 
könnte doch wohl auch zu allen Zügen von und nach 
Mock r fahren, damit eine beſſere Verbindung 
w.ihen Thorn und Mocker geſchaffen wird. An 

roſchken fehlt es in Thorn auch. Andere 


Städte haben ihre genügend Droſchkerzahl, nur 
Thorn nicht Baldigſte Abhilfe iſt dringend not⸗ 
wendig. Mehrere Bürger. 


Urieas⸗Allerlei. 
Dank der Armee für die Weihnachtsſpenden. 


Wolffs Büro veröffentlicht folgenden Dank: 
Treuſorgende Liebestätigkeit in der Heimat aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung hat es ermöglicht, 
reichliche Weihnachtsgaben allen unſeren 
Mannſchaften im Felde zugeführt werden konnten, 
und daß dieſe Fürſorge ein neues Band knüpfte 
zwiſchen Volk und Heer. Ob hart am Feind im 
Schügengraben, ob auf den Eiſenbahnen oder 
Marſchſtraßen der Etappe, ob als Kranker oder 
Verwundeter im Lazarett, ein jeder erhielt Zeichen 
aan Gedenkens aus der Ferne. And auch der 

anitätsmannſchaften des Heeres, der Kranken⸗ 
pfleger und Schweſtern iſt durch beſondere Veran⸗ 
ſtaltungen hervorragend gedacht Allen, deren 
Opferfreudigkeit unſeren Mannſchaften dieſe hohe 
Weihnachtsfreude ſchuf, und deren hingebende Ar⸗ 
beit das Sammeln der Gaben bewirkte und die 
Schwierigkeiten der Zufuhr erfolgreich überwinden 
half, ihnen allen ſei auf dieſem Wege der herzlichſte 
Dank der Armee dargebracht. Der Generalquar⸗ 
tlermeifter: Wild von Hohenborn, Generals 
major. Der Chef des Feldſanitätsweſens: von 
Schjerning, Generalſtabsarzt der Armee. Der 
kaiſerliche Kommiſſar und Militär⸗Inſpekteur der 
freiwilligen Krankenpflege: Friedrich Fürſt 
zu Solms⸗ Baruth. 


Der neue Generalquartiermeiſter. 

Der Dank für die Weihnachtsſpenden iſt u. a. 
unterzeichnet vom Generalquartiermeiſter Wild 
von Hohenborn. Durch dieſe Unterſchrift wird 
zuerſt bekannt, wer nach dem Tode des General⸗ 
quartiermeiſters v. Voigt⸗Rhetz deſſen Nachfolger 
eworden iſt. Der neue Generalquartiermeiſter 
zild v. Hohenborn war bis Ausbruch des Krieges 
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements im 
Kriegsminiſterium. Er iſt als Sohn des Ober: 
medizinalaſſeſſors Dr. Wild in Kaſſel geboren, trat 
1883 als Fahnenjunker in das 83. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment ein. Später war er Abteilungschef im Großen 
Generalſtab, dann Chef des Generalſtabs des 13. 
Arweekorps. Nachdem er als Kommandeur des 
badiſchen Grenadier⸗Regiments Kaiſer Wilhelm 1, 
und darauf des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Köni⸗ 
gin Eliſabeth fungiert hatte, erhielt er als General⸗ 
major die 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade. Seinen 
Namen Wild von Hohenborn erhielt er 1900 aus 
Anlaß des Jahrhundertwechſels. 


Armeebefehl des Kronprinzen Rupprecht über die 
% Feldpoſt. 


Der Feldpoſt kommt jetzt der Führer der 6. Ar⸗ 
mee, Kronprinz Rupprecht von Bayern, zu Hilfe. 
In einem Armeebefehl an die bayeriſche Armee⸗ 
A ſpricht er für die Pflichttreue und ſtille 

rbeit aller Poſtbeamten, die ſich insbeſondere in 
der Weihnachtszeit gezeigt habe, ſeinen Dank aus. 
Die Feldpoſt, die ſeit Beginn des Krieges großen 
— — — —— n eESEREEn ELDER Er mer. 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
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„Um alles in der Welt nicht, Günna,“ 
wimmerte Fenja, „er würde mich vernichten. 
Er iſt ſinnlos in ſeiner brutalen Heftigkeit 
und ich habe doch nichts verbrochen.“ 

„Ich denke dabei nicht an dich, ſondern an 
Thoriur und an dein unſchuldiges Kind, das 
ſich einſt feiner Mutter ſchümen muß.“ 

Günna beachtete nicht den feindſeligen 
Blick Fenjas, ſie ſprach unbeirrt weiter: 

„An eine Wandlung deinerſeits, Fenja, 
glaube ich nicht mehr. Dir iſt der Leichtſinn 
und die Komödie fo in Fleisch und Blut über⸗ 
gegangen, daß du garnicht anders kannt, 
als deine heiligen Pflichten unter die Füße 
zu treten ſofern fie dich in deiner Genuß⸗ 
ſucht hindern. Ich brauche dir wohl nicht 
erſt zu jagen, daß du es biſt. die Thordurs 
Arbeitskraft lähmt und vernichtet, ſodaß es 
in ſeiner Kunſt abwärts mit ihm geht, und 
daß auch du ſeinen wirtſchaftlichen Ruin ver 
ſchuldeſt. Vielleicht pochſt du darauf, daß ich 
oder Thordurs Bruder ihm helfen könnte. 
Es war erſt unſere Abſicht. Jetzt aber ſehe 
ich ein, jo lange er an dich geſeſſelt iß, wären 
alle Opfer vergebens.“ 

„So lange er an mich gefeſſelt iſt?“ brauſte 
Fenja auf, „was ſoll das heißen?“ 

„Das mußt du Thordur fvagen. Oder 
meinſt du, er würde ein Weib um ſich dulden, 
das ſich heimlich mit anderen Männern küßt. 
weil ſie ihre Schneiderrechnungen bezahlen?“ 

„Na, Thordur bezahlt ſie doch nicht,“ 
ſchluchzte Fenja nun wirklich verzweifelt auf. 
„Wo poll ich denn das Geld herkriegen, wenn 
nicht von meinen Freunden? Du Haft ia 
gar keine Ahnung, was das Leben koſtet und 
in welcher Not ich immer ſtecke. Auf den 


Knien muß ich Gott danken, wenn meine 


Schwierigkeiten begegnete, Rn bewieſen, daß ſie 
allen billigerweiſe zu ſtellenden Anforderungen ge⸗ 
recht werde. Der Armeebefehl des Kronprinzen 
wird offiziös bekannt gegeben. 


Wann Frankreich den Krieg vorbereitete. 
Nach den Ausſagen eines Kriegsgefangenen 


vom 1. franzöſiſchen Marine⸗Infanterie⸗Regiment 


ind bei dieſem Truppenteil, der in der Nähe von 
oulon ſtationiert war, ſchon in den erſten Tagen 
des Juli 1914 die Neſerven eingeitellt worden, was 
früher um dieſe Jahreszeit nicht üblich war. Ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen waren nach den Angaben 
des Gefangenen auch bei den im Hafen zu Toulon 
liegenden Kriegsſchiffen getroffen worden. 


Franzöſiſche Sanitätsdamen. 


Der Berner „Bund“ gibt einen Auszug aus dem 
Kriegstagebuch George Ohnets wieder, der über 
feinen Beſuch in Naiſy le Sec ſchreibt: „In den 
erſten Tagen fehlte alles: a Krankenpfleger, 
in den Eiſenbahnzügen Medikamente und Nah⸗ 
rungsmittel für die Verwundeten. Alle Welt iſt 
ſich ſchon einig über die Wichtigtuerei und Kokette⸗ 
rie vieler Damen vom Roten Kreuz, die nur des⸗ 
halb eingetreten waren, weil man mit hochbetitel⸗ 
ten Leuten in den Komitees zuſammenkam. Es 
war ſchick, man machte hübſche Bekanntſchaften. 
Als die Lage ſich änderte und man Wunden ver⸗ 
binden und Blut ſehen mußte, liefen die Damen 
erſchreckt davon. Dann erſt kamen die Kranken⸗ 
Der und ſeitdem funktioniert der Spital⸗ 
ienſt.“ 


Eine Seekriegsliſt der Engländer. 


Über Amerika gehen dem „Berl. Lokalanzeiger“ 
Nachrichten zu, nach denen in der letzten Zeit von 
der engliſchen Admiralität über 100 ältere Paſſa⸗ 
gierdampfer aufgekauft worden ſind. die in aller 
Heimlichkeit mit Zement und Steinen beladen wer⸗ 


den und zum großen Teil durch Holzaufbauten in 
Schein'riegsſchiſfe umgewandelt werden. Die 


Dampfer ſind wie die richtigen Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſtrichen, haben hölzerne Geſchütze und ſogar Auf⸗ 
bauten, wie fie ſonſt nur Kriegsſchiffe beſitzen. Sie 
ſollen Kriegsſchiffen töujhend ähnlich ſehen. Einige 
dieſer Scbeinkriegsſchiffe find in Belfaſt hergerichtet 
worden und ſchon fertiggeſtellt. Der Zweck dieſer 
Bauten iſt natürlich Geheimnis. Die wahrſchein⸗ 
likſte Annahme iſt die, daß die Schiffe in ähnlicher 
Weiſe, wie es im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege 
Leutnant Hopſon mit dem Hafen von Santiago de 
Cuha tat, dazu dienen ſollen, von uns wichtige 
Höfen und Seewege zu blockieren. Es wird bes 
hauptet, daß die Schiffe an der belgiſchen Küſte 
verwandt werden und weiter durch die däniſchen 
ewöſſer genen Kiel vorgehen ſollen. Vermutlich 
iſt aber mindeſtens in gleichem Maße ihr Zweck, 
die Nnariffe von Unterſeebooten und deutſchen 
Kriegsſchiffen auf ſich zu ziehen und dadurch von 
den echten Kriegsſchiffen abzulenken. 


Gedanteniplitte,, 

Wir finden die Wege der Vorſehung allemal 
weiſe und anbelungswürdig in den Stücken. wo 
wir ſie einigermaßen einſehen können; ſollten ſie 
es da nicht noch weit mehr fein, wo wir es nicht 
können? Kant. 


Berliner Börſe. in 

Bei feller vertrauensvoller Stine mung wurden in der 
geſtrigen Bölſenverſammlung deutſche Anleihen zu unveräu⸗ 
derten Kursen umgeſetzt. Beſonderes Intereſſe machte ſich für 
3° gige Reichsanleihe bem-ıkbar. Die andauernd guten Nach⸗ 
richten aus der Eiſen⸗ und Bergwerkindunrie haben Kauflun 
für Montanwe te geweckt und zu Kurserhöhun gen, namentlich 
für Poönix. Gelſentirchen und Donnersmarckhülte geſührt. 
Loewe⸗Auien litten, nach erſtem Gewinn. unten Realifationen. 
Für die Aklien der Großſch ffahrts⸗Geſellſchaſt wurden Kurſe 
genannt Chemiſche Werte wie Vadiſche Anilin. Elberſelder 
Farben. Verliner Anilin und Vereinigte Chemiſche Werke 
Charlottenburg waren zu höheren Kurſen gefragt Vin 
V luten ſtellten ſich ruſſuche Noten höher. Täglich Geld 2, 
Pro zent und darunter. Privat isiont 4% und darunter. 


Amer d em, 18. Januar. Scheck auf Berlin 54 00 bis 
54.50. London 12.00 12,10, Paris 47,70 48,20 Wien 
42 35—42,55, 


veichen Verehrer ſich mir gefällig erweiſen. 
Ob ich einem mal dafür einen Kuß ſchenke? 
Du lieber Gott, ich küſſe alle Tage auf der 
Bühne, und kein Menſch findet etwas dabei.“ 
Günna zwang ſich zur Ruhe: 
„Ich will mich verpflichten, deines armen 
Kindes wegen und weil ich Thordur, der 


kaum von ſchwerer Krankheit genen, ſchonen 


will, zu ſchweigen, ſo lange du durch dei⸗ 
nen Lrbenswandel keinen Anlaß zu weiterem 
Einſchreiten gibſt.“ 


Fenja atmete auf. Die Isländerin war 
doch mordsdumm — Fenja mußte ſich Mühe 
geben, nicht laut aufzulagen, 

Günna ſchien Fenjas Gedanken zu erraten, 
denn ihre Augen blickten ungerührt in das 
ſüße Geſichtchen Fenjas, das kindlich gläubig 
zu ihr auffah: 

„Was ſoll ich tun?“ fragte Fenja klein⸗ 
laut. „Sei doch ein bischen lieb zu mir, 
Günna.“ : 

„Jeden Verkehr mit dem Grafen Schlippen⸗ 
bach und Miſter Welſon meiden und jeden Ver⸗ 
ſuch, Dr. Homfe d in deine Netze zu ziehen, auf⸗ 
geben.“ 

Fenja ſprang wie eine gereizte Tigerin auf 
Günna zu: 


„Tycho,“ keuchte fie, „willſt du den viel⸗ 
leicht für dich oder für die dumme Gans, die 
Berling, die ſich nach ihm ausrenkt? Das 
dulde ich nicht, ich ſage dir, das dulde ich 
nicht!“ 

Günna wehrte gelaſſen die ſie umklam⸗ 
mernden Hände Fenjas ab. 

„Es erübrigt ſich wirklich, darauf zu ant⸗ 
worten, Fenja. Zudem bann ich ja auch mit 
Tycho Homfeld ſelber reden. Er iſt Thordurs 
Freund, er wird mich verſtehen.“ 

„Mit welchem Recht, miſchſt du dich in 
meine Angelegenheiten?“ weinte Fenja auf. 
„Ich leide es nicht. Du haſt mir nichts, rein 
garnichts zu ſagen.“ 


Amſterdam, 18. Januar. Java⸗Kaffee ruhig, Loko 481 
Santos⸗Kaffee per März 28' „ per Mai 27 per Dezember 
261 3. NR böl flau, loko 51% per Februar 491. 


Wetiter-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 19. Januar. 


8 | E Wilterungs⸗ 
U — 2 2 a 
male 3 2 8 3 8.5 a 
der Veobach⸗ 55 5 = Weller 2 5 der letzten 
tungsſtation 8 = 5 3 24 Stunden 
El 2 

Borkum 772.300 heiter —1 vorw. heller 
Humburg 172 0 ONO ſwolkenl. —4 meiſt bewölkt 
Swämemmube 1769, ,0°ND vedeckt —1 zieml. heiter 
Nenſadrwaſſer [767,0 WNW wolkig 3] Zieml. heiter 
D nzig — — — - — 
Königsberg 766,2 Nas heiter —6) Zieml. heiter 
Memel 765,4 NO wollig | —2] meiſt bewölkt 
Dep 713,32 bedeitt —2 vorw. heiter 
Haunoner — — — — 5 
Maydeburg 770,9 N Schnee —3] meifi dewölkt 
Berlin 770,1 N wolkig —4 meiſt bewölkt 
Dresden 760, 4% N Schnee — 2 zieml. heiter, 
Broniberg 268.4 bedeckt —5 meiſt bewölkt 
Breslau 769,7 NNW O bedeckt —4 mmeiſt bewölkt 
Hrantſurt M. 72, % S W ſwolkig | —3| zieml. heiter 
Nui, sruhe 713,0 SW Schnee —3] Zieml. heiter 
Munchen 774.1 W molkig, | —7 mett bewölkt 
Prag 770.7 W Schnee —3] zieml. heiter 
Wien 769,8 NRW ihalvbed.| —3. meilt bewölkt 
Krakau 107,8 N bedeckt —2 maeiſt bewölkt 
Lemberg — — — — — 
Vermannſt att“ — — — — — 
Binungen 773,1 NW wolkig 2 vorw. heiter 
Rupenyayen, 1:71,08 Dunſt —5 Siem. heiter 
Steitholm 706,5 WNW Schnee —9] meiſt bewölkt 
Narlſtad 709,4 — halb bed. —8] zieml. heiter 
Hupuranda 764,5 NNO wolken. 0) vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Viarritz — — — — — 
Rom N — — — — 


FFS K—— 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 20. Januar: 
zeilweiſe heiter, ruhig, Froſtwetter. . 


m em mn naar nn men 2 menu en Ten an ma a a nn 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis einihl. 16. Januar 1915 find gemeldet: 

Geburten: 9 Knaben, davon 2 unehel. 

5 Mädchen, „ — . 

Aufgebote: K ine. 

Eheſchließungen: 24. 

Sterbefälle: 1. Helene Kitowski. 2 Jahre. 2. Bahnwürter⸗ 
Witwe Amanda Schiemann, geb. Bllitzu, 83°, J. 3. Bäder 
meiſter Joſeph Borzeszkowski, 60 J. 4. Poſiſchaffner Guftan 
Broſius uus Elluſchonen, 32°, Jahre. 5. Rentier Stanislam 
Legowskt, 56°, J. 6. Dienstmädchen Elſe Buske, 35 J. 
7. Schuldienerfrau Pauline Bauermeiſter geb. Bußmann, 66 
Jahre. 8. Knabe Kloſowski, (ohne Vornamen), 10 Minuten. 
% Stellmachermeiner⸗Witwe Natale Bahl, geb. Badzong, 
723,5. 0. Bronislawa Zielinski, 11°, Mt. 11. Schüler 
Karl Blumenthal, 75, J. 12. Schülerin Anna Dobrofielsti, 
8 „ J. 13. Maurergeſelle Franz Zielaskowski, 65 Jahre. 
14. Kreishauskaſtellan⸗Witwe Hulda Trenkel, geb. Müller, 
58% J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 10. bis einſchl. 16. Januar 1915 find gemeldet; 


Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 
5 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: . £ 

Eheſchlleßungen: Keine, 
Sterbefälle: 1. Konrad Jagodziustt, 2 Mt. 2. Altſitzer 
Ern! Hufe, 83 Jahre. 3. Brieſträgerwiiwe Johanna Müller, 
geb. Deülſchmaun, 82 J. 4. Bronislawa Wisniewski, 4 Mt. 
5. Wirtſchafterin Grete Wegner, 33 J. 6. Marie Mackowski, 
46 Tage. 7. Zimmerpolierſrau Berta Mroczkowski, geborene 
Kalkowski, a9 J. 8. Maſchinenmeiſterfrau Hedwig Schulz, 
geb. Meyer aus Schönſee, Kreis Briefen, 29 J. 9. Tiſchler⸗ 
yefelle Joſef Bontowsii, 21 J. 
ILL —— III 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 20. Januar 1915. 


Neuſtädtiſche evaugel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsſtunde. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Wauble. 
St. 


Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 

Pfarter Heuer. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7½ Uhrt 
Kriegsgebelsnunde. 
nn m m —— | 

„Das wird fih zeigen. Du wirſt alſo nicht 
nur jeden Verkehr mit dem Schlippenbach 
und Welſon aufgeben, ſondern du wirſt bes 
reits morgen die geliehene Summe von 30 000 
Kronen an Weſſon zurückerſtatten.“ 

„Du biſt wohl wahnſinnig? Woher ſoll 
ich denn die Summe nehmen?“ 

„Ich werde ſie für dich zahlen.“ 

In Fenjas Augen leuchtete es auf, aber 
ſo kurz auch der triumphierende Blick. 
Günna hatte ihn doch verſtanden. Ein leiſes, 
verſtehendes Lächeln kam und ging in Günnas 
Antlitz, als Fenja, beide Arme um Günnas 
Hals legend, gerührt ausrief: } 

„Du Gute, Einzige! Du willſt mir das 
Geld geben, o, wie danke ich dir, aus tiefſter 
Seele.“ 8 

Günma ſchob Fenja energiſch von ih. 

„Nein,“ erwiderte ſie, „dir will ich das 
Geld nicht aushändigen, aber meinem Bankhaus 
werde ich morgen Anweiſung geben, daß es an 
Miſter Welſon die Summe ſchickt. Ich ſelbſt 
werde Welſon ſchreiben, daß ich ihm den Bes 
trag, den er ſo freundlich war, für dich auszu⸗ 
legen, durch mein Bankhaus zurückerſtatte und 
ihn dringend erſuche, die Begleichung aller Ver⸗ 
pflichtungen ſeitens unſerer Familie für die 
Zukunft uns jelbit zu überlaſſen.“ 

Fenja riß ihr feines Spitzentaſchentuch mit 
einem einzigen Ruck in Fetzen. 

„Du biſt ja total verrückt,“ lachte ſie hyſte⸗ 
riſch, „wenn du Tauſende auf die Straße zu 
werfen halt, dann tue es nur. Es iſt ja ge⸗ 
radezu lächerlich von dir, Welſon das Geld 
zurückzugeben.“ = 

„Du warſt doch erſt ſtrahlend Über die 
Idee, daß ich das Geld für Welſon geben 
wollte. Haſt du vielleicht daran gedacht, es 
für dich ſelber zu behalten?“ 

Günna jagte es mit beißendem Spott, und 
Fenja ſenkte nun doch etwas verwirrt den 
Kopf aan, 
j Cortſetzung folgt.) 


Pfund Mk. 2,80 und 2,30 unverz. Neu! 


Bekanntmachung. 


Die emtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſefgal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 
auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
hauſe während des ganzen Tages, 
3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Der Magiſtrat. 


DIEIBEIDEIEN 


ſelbſt eingekocht, 


empfiehlt 

E. $zyminski. 

Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner. 
Brombergerſtr. 3b, Telephon 702. 


11 Vorzugsangebot !! 
200 Wag. Neis, 


rein und vollkörnig, Zentner Mark 19.— 
amerik. Ringäpfel, 1914er MarkebEngel · 
jon, Zentner Mk. 64,50. 10 Wag. weiße 
Bohnen, 10 Wag. Vihtoria⸗Erbſen, 
15 Wag. Graupen, ſeine und grobe, 
Dörrgemüſe, Armee⸗Konſervenkraft⸗ 
suppe, Fleiſchkonſerven, in „ Pld.⸗Doſen 


ji. Blatltee, 


China und Java⸗Pekko in Kiſten und loſe 
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bereitung geſichert iſt. 


traggebers, 


d) Tag der Lieferung, 


pflichteten einſehen zu laſſen. 


wird, ſoweit ſie 
gehoben. 


Marke „Teekanne in der Düte“ mit 
Leinen⸗Sieb zu 10 Pfg.⸗Verkauf, (kein 
Grustee) Kakao, garant. rein, in 50 Pfd. 
Kiſten, Pfd. Mk. 2,00, ſoweit Vorrat 
reicht, Kakadabfallpulver, Zent. Mk. 65. 


ff. Oelſardinen, 
% Doſen 100 St. Mk. 16,50, 1, Dofen 
100 St. Mk. 24.50, gemahl. Kaffee⸗ 
würze für Gefangenenverpfleg., ſehr vor⸗ 
teilhaft und ausgiebig, 100 Kg Mk. 85,00, 
Suppenwürze, konkurrenzlos in Preis 
und Qualität, kg Mk. 2,75. 
Kerzen, beſtes Fabrikat. 
Friedr. Lonis Bahr, Nährmilteltwerke, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 43a. 
Lützow 7912. 


Zür berſchledene leiftungsjähige Fabri⸗ 


kanten offeriere 


Zeltbahn, deltiton, Zornifter, 
Stagriemen, Patronentaſchen 
Gemwehrriemen, Beschläge, 
Inst. Selmblakten, Infanterie: 
und Pionierſpaten, Sohlen- 
Hügel und Stiefeleilen. 


Gefällige Anfragen unter Angabe des 
benötigten Quantums erbittet 
Hoppe, Neuftädt. Markt 2. 


Bürſten 
jeder Art und für alle Zwecke in bekann⸗ 
ter Qualität empfiehlt 
A. Sieckmann, Korbwarengeſchäft, 
Schillerſtraße 2. 


N-SEhntnlgre 


in verſchiedenen Größen, auch für den 
kleinen Haushalt, von 35 Mark an, hat 
abzugeben 


H. Frehse, Culmſee, 


Ringſtraße 38. 


Ober ſchleſiſchen 
Sülienols 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 6. . h. F., 


Schloßitraße. 


geſchrotet werden. 


mäß 8 


Dieſe Beſtimmungen treten 


ſchen Staatsanzeiger inkraft. 


Klüftige 


ſtellt ein 
Friſeurgehilfen 


ſucht von ſoſort oder ſpäter 
Jastrzembski, Gerechteſtraße. 
Gehalt 12 Mark. ; 


Tiſchlergeſellen 


können bei dauernder Beſchäfligung fofort 
eintreten. Deſelbſt wird auch ein Lehr⸗ 
ling gegen Koſtgeld geſucht. 

G. Mondry, Tiſchlermeiſter, Gerechleſtr. 29. 


Maurer uud Nrheiter 


ktellen fofort ein 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchüft. 
Ehrlichen Lauſburſchen 


1 
John Kallweit, Zeilſchriften⸗Expedition, 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


e e weh 


rl 


ſofort geſucht. 


Sultan & Co. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen 
Antritt ſucht 5 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtraße 7. 


1 Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, kann] 
fih melden. Olex⸗Pelroleum⸗Geſ., 
Mocter, Eichbergſtraße. 


vom 1. Februar geſucht. 
Graudenzerſtraße 106. 


Ehrliche, ſanbere Aufwärterin 


wird von einzelner Dame verlangt. 
Schmiedebergſtraße 3, 1. rechts. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 81, 2. 


. 


i Mohnungsangedste 


Arbeitsburſche, 


der vollſtändig mit Pferden vertraut iſt, 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
_Paluchoewski, Lindenſtraße 58. 


in ordentlicher 


Laufburſche 


von ſofort gejucht, 
Breiteftraße 13. 


Laden, io. Ongerranm, ful, 
3⸗Jinmerwohnung, 4 Treppen, 
2⸗Zinmerhofwohuung, 1 Treppe 
zu vermieten. 


Otto Zakszewski, Malernieiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Ein Laden, 


für jede Branche geeignet, nebſt Wohnung, 
ſowie eine 3 Zimmerwohnung mit 
Badeeinrichtung und eine 2 Zimmer⸗ 
wohnung zum 1. 4. 15 zu vermieten. 
Leibitſcherſtraße 48, 


Verbot des Schrotens von 
Roggen und Weizen. 


Aufgrund der SS 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das 
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) wird folgendes beſtimmt: 

1 


Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit 
anderen Früchten vermiſcht oder En mahlfähig iſt, iſt verboten. 


Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder auf 
jederzeitigen Widerruf allgemein beſtimmten Perſonen oder Be⸗ 
trieben die Herſtellung von Roggen⸗ oder Weizenſchrot zur Brot⸗ 
bereitung geſtatten, ſofern die Verwendung des Schrots zur Brot⸗ 
Dem Herſteller iſt eine ſchriftliche Ge⸗ 
nehmigung über die Zulaſſung 5 


Wer aufgrund einer Genehmigung gemäß § 2 Roggen⸗ 
oder Weizenſchrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herſtellt, hat 
ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auftrage 
zur Lieferung von Roggen⸗ oder Weizenſchrot oder zum Schroten 
von Roggen oder Weizen, der ihm von dem Auftraggeber oder 
von einem anderen für den Auftraggeber übergeben iſt. 

Das Verzeichnis muß enthalten: 

a) eine laufende Nummer, 
b) Vor- und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des Auf⸗ 


c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg, 


e) Datum der polizeilichen Genehmigung ($ 2). 
Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung des 
Verzeichniſſes die Bücher der zum Führen des Verzeichniſſes Ver⸗ 


Die Vorſch ift zu 3 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29, 
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 
ſich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf⸗ 


§ 4. 

In den Fällen, in denen gemäß $ 4 und 5 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung 
vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in 
dieſem Betriebe gehaltene Vieh zugelaſſen iſt, darf dieſer Roggen 


§ 5. 

Zur Ueberwachung des Verbots ſind die Beamten der Orts⸗ 
polizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von 
Getreide⸗ oder Schrotmühlen ſowie der Getreide⸗ 
mitlelhändler jederzeit einzutreten. 


und Futter 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden ge⸗ 
5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft. 
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nach Ablauf von 3 Tagen ſeit 


dem Tage ihrer Verkündigung im Deutſchen Reichs⸗ und Pleußi⸗ 


Berlin den 18. Dezember 1914. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Frhr. von Schorlemer. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung: 5 
Göppert. 


Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: 


Drews. 


Aubelter 


Gaswerk Thorn. 


1 Laden 


mit Wohnung. paſſend für jedes Ges 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
A. Burdecki. Copvernilusfir. 21. 


Fettſchaftliche Parterrewahnung, 
e Badezimmer 


8. Silbermann, Segler. 5. J. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ges 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum I. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


1 
1 Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer, Badeeinrichtung 
und aller Zubehör, Gerberſtraße 31, ſo⸗ 
gleich oder 1. 4 zu vermieten. Meldungen 
bei A. Kirmes, Jakobſtraße 7, 2. 


Wohnung, 
4 Zimmer, elektr. Licht, Gas ꝛc. ab 1. 4. 
15 zu vermieten. Näheres 
Strobandftrage 16. vart., rechts. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, Keller⸗ 
wohnung, 2 Zimmer, Küche. von ſofort 
zu vermieten. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich⸗ 
licher Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
E. Bettinger, Sirobanditraße 7. 


Wohnung 


per 1.4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Sei Witteltaohnungen, 


1. und 2. Eiage, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


C. Tausch, Neuſtädt. Markt. 


2 kleinere Wohnungen 
ſofort oder zum 1. 4, 15 zu vermieten. 


Baderſtraße 5. 


Neuſt. Markt 25, 2. 


robe und Heine 


Bolten Gerste us: fa 


zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa zu kaufen 


Zuckerſutter, 


geſucht. 


preiswert abzugeben. 


L. Krieg, 


Melaſſe in Fäſſern, 
Relaſſe⸗Troclenſchnitzel 


Tiegenhof, Weſtpr. 


SS&ssssssesssessesssssss 


Brachen, Nungen, 
und andere 6 


in großen und kleinen Poſte 


Frie 


ESESESESSESESEILFES 


| 


SELLI2IHSS 


EEE 


Wir offerieren zu billigen Preiſen: 


birkene und eichene Bohlen 
eicheue und birkene Wagenarme, 


ſowie 


Mennbolz und Steinkahlen 


Damerau, Kreis Culm. 


In meinem Neubau, Etiſabetih⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12 14 find vom 


in allen 
Stärken, 


Schwengelhözer 
fellmacherarlitel, 


n. 


drichsmühle, 


SSsesssesessesegsssse 


888808889888 
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1. 4, ev. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen zu vermieten: 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm gro 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtratze, ca. 30 qm groß, 


Drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strovandſte 


aße, ca. 22, 30. 45 qm groß. 


Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentraiheizung verſehen, 


hoch modern, der Neuzeit entsprechend ein 


gerichtet, paſſend für ede Branche. 


Erſte und zweite Etage, 
beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, paſſend fir Arzt und Rechtsanwalt, 


eine Wohnung i 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtu 


n der 4. Etage, 


be und Zubehör, auch mit Zentralheizung 


Gustav Keyer, Chorn, 


Breiteſtraße 6. — 


J Zilnmer wohnung, 


vom 1. 4. 1915 zu vermielen. 
Coppernikusſtr. 30. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör ſofort zu ver» 
mieten, Brünenſlraße 8, part 


2⸗Zimmerwohnungen 


vom 4, 4. 15 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13015. 


IPR a 

Kleine Wohnung 
zum 1. April zu vermieten. 

M. Bayer, Altflädt Markt 17, 1. 
W zu vermieten 

Ihnun Marienliraße 7, 1. 

Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


aller- Mohn 


benehend aus 4-5 Zimmern und 27 5 
Zubehör, iſt som 1. 4. 15 zu vermieten, 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. u. b. H., 
Breiteſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtratze 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und eleklr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

E Soppart, Siheriicche 30. 


Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung Waldſtr. 31, 1, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Peters, Seminntlehver, 


Feruruf 517. 


Helkſchaftl Buhnum, 


Bromoergerſtraße 78. von 7 Zimmern, 
Bad, Müdchen⸗ und Burſchenſtuge. reich⸗ 
lichem Zubehör, Pferdeſſall, auf Wunſch 
Garten, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Ewald Petting. Brombergerftr, 76. 


Eine 5⸗ und eine 
4⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung. Bad. elektr. Licht 
und ſonſtigem Zubehör zum 1. 4. 15 zu 
vermieten. B. Sodtke, Mellienfir. 62. 


SU mm = 
Herrſchaftliche Wohnung 

von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 

kammer und elektriſchem Licht. reichlichem 

Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 

gleich zu vermieten. . 

F Sonperuiliste 21: 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talſtraße 30, 
Verſetzungshalber von ſofort oder J. 4. 15 


1 4 Zimmerwohnung 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Fine Ache Alohnun, 


2 große Zmmer, große Veranda und 
Zubehör, 2. Elage, desgleichen 2 kleine 
Hojwoinungen, je 1 Stube, Küche und 
Stall, zum 1. 4. 15 zu vermieten. 
Mellienſtraße 79. 


Cine 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Vorgarten und Zubehör, ſowie eine 
kleine Wohnung vom I. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten Zu erfragen bei 

Werniek, Groubenzerftrahe 129. 


Schöne 3⸗Zmmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. x 
Unger, Ihoın-Moder, Lindenſtr. 1. 
. —. 


Ne- Jun merwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 


Mocker. Ulmen⸗Allee 3. 


Fföbl. Barterxez. v. 1. 2 fl. H. Zimmer 
M 12 Mt, ſof. z. v. Gerechteſtraße 38. 


J ulaſſen⸗ 
preuß. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ftaltfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 
(231.) Lotterie ſind noch 


1 
2 4 8 £ofe 
a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski. 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 


TT.. a a 
8 * 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. 

Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle vei Artur Abel, in Firma 

W.Boettcher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt⸗ 
Mellienur. 3, 5—9 Zim. mit 
Zentralheizung, Stall u. Zub. 2800 
Friedrichurate 2, 1. Zimmer, 

Pferdestall für zwei Stände 2690 
Fiſcherur. 57 1, 1 8 Zimmer 

Stall und Zubegör 2000 
Bismardge. 1, l, 8 Zimmer, 185 

per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 

ſtall und Remise, 
Schulſtrage 15, 2, 8 Zimm., 


nit Pierdeitall, 1850 
Partſtir 14, 5 Zimmer, 1800 
orügenftr. 8, 1, 8 Zimmer 1850 
Brombergerſtr. 62, 1, % Zim, 18 0 
Waldſtr. 15, pt., 6 Sim, 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Partſtr. 14, eine Villa, Stall 

und Garten 1500 


Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Brombergernr. 14, 1, 5 Zim., 
Jubeh. Stall, Burſchentube 1 50 
Melllenur. 03, I), 5—6 Zim., 1300 
Brom ergerſtr. 41, 1, 7 Jun., 1200 
Brombergerſtr. 31. 1. 7 Zim., 120. 


Fiſcherur. 36, 2, 7 Zimmer, 200 
Mellienſur. 90, 2, 6 Zimmer 1200 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zunm., 120 
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zimmer, 1100 
Mellienſtr. 3, 3—4 Zimmer 

mit Zeutralheizung 1000 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 14, 3, 3 Zim. 900 


Brombergerſtr. 43, pt., 5 Zim., 
Zubehör, Bad und Garten 850 

Kirchhofur. 62, 1, 5 Zimmer, 750 

Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 


Albrechtſtr. 4, part., 3 Zim. 700 
Albrechtſtr. 2, 3. 4 Zimmer 70⁰ 
Gerberur. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 

Bad, elektr. Licht, 600 ſof. 
Gerechteſtr. 55, 3, 3 Zimmer 600 
Gerechteſtraße 35, 2. 3 Zim, 600 
Mauerſtr. 58, 1 Laden mit 

Wohnung 600 
Hoſſtr. 3, 2, 5 Zimmer 560 


Baderſtr. 8, Stallg. 1. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Lerbi k ſcherſtr. 38, J. Obergeſchoß 
5 Zimmer 480 


Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schlohſtr. 16, 2, 3 Zimmer 460 
Leibitferftr. 38, Erdgeſchoß, 

4 Zimmer 
Culmerſtraße 12. Laden, 420 


Brückenſtr. 8, 1 Keller. 2 Zimm. 


Parkſtr. 6. part., 4 Zim. u. Zub. 380 


als Werkſtatt od. Wohnung 460 
Mauerſtraße 83, Laden 360 
Mellienſtr. 1-7, 3, 3 Zunmer 350 


Mauerſtr. 83, 2, 2 Zimmer 325 
Gerſtenur 6, 1, 2 Zimmer 320 
Araberſtraße 8, 1, 2 Zimmer 300 


Neuitädt Markt 11, 2 Zim, 240 

Culmerſtraße 5, 2, 2 zunmer 230 

Friedrichſtraße 10012, 2 Ställe 200 

Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 

Cu merſts. 12, pt., gr. Barterres 
räume 

Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 

Mellienſtr. 83, 1. 8—9 Zim. Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 

Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 

Waldſtraßze 31, 3, 

Brombergekſtr. 16, möbl. Zimmer 

Schulſtraße 15. 2, 8 Zimmer 
Stall und Zubehö:, 

Schulſtraße 13. hochpt., 5 Zimmer | 
mit Pferdeſtall, 

Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimmer und 


Zubehor, 

Parkſtraße 27 hochpt., 4 Zimmer 
und Zubehor, 

Pärkſtraße 29, 3, 4 Zimmer und 
Zubehör. 

Schulur. 11, hochpt., 7 Zimmer 
mit Zubehör, Stall und Garten, 

Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer mit Zub., 
Stall und Garten. 

Schulſtr. 13, 2,5 Zimmer mit Stall, 

Parkſtr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu⸗ 
behör, 

Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 

Stall und Garten : 

Baderſtraße 10, 2, 6 Zimmer, Zu 
erfragen Kontor Boeltcher. 


2 möbl. Zimmer 


in ſchön gelegener Gartenvilla, ſowie eine 


Ze gimmerwahnung 


mit Zubehör, zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11. 


Speicherräume, 
parterre und erſte Etage, Kloſterſtraße, 
zu vermieten. 


H. Safi an. 
Lose 


zur Geldlolterie des Deutichen Flotten⸗ 
Vereins zum beiten des Alters- 
und Juvalidenheims des deuiſchen 
Flolteuvereius und des Flotlen⸗ 
bundes deutſcher Frauen,. Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Huuptgewinn 75 000 Mk., d 3.30 Mk.; 
zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deniſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 9. Februat 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 
Domdbrons tei, 
kontgt. Lottertle-Elunehmer 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


lotterie. | 
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